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Versammlung 
des Parteiaktivs 
von Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine Versammlung des Aktivs der 
Parteiorganisationen von Stadt und Gebiet Moskau hat 
die von dem jüngsten Plenum des ZK der KPdSU ge­
gebene Einschätzung der Ergebnisse der internationa­
len Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien 
und der Tätigkeit der Delegation der KPdSU auf dieser 
Beratung voll und ganz unterstützt

Auf der Versammlung, die im Kongreßpalast des 
Kreml stattfand, sprach zu den Ergebnissen der interna­
tionalen Beratung der kommunistischen und Arbeiter­
parteien der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew.

Das Aktiv der Moskauer Parteimitglieder, heißt es in einer 
einmütig angenommenen Entschließung, teilt vollinhaltlich 
die Schlußfolgerung des Plenums des ZK der KPdSU, 
daß die Beratung ein großer Erfolg der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewegung sowie der ge­
samten Befreiungsbewegung war, und daß sie die Ver­
stärkung der Tendenz zum Zusammenschluß der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, die Treue der Kom­
munisten der ganzen Welt zum Marxismus-Leninismus 
und ihr hohes Verantwortungsgefühl für die Geschicke 
der Bewegung bekräftigte, mit der die Zukunft der 
Menschheit verbunden ist.

Auf der Pariefektivversammlung ergriffen Vertreter 
der Parteiorganisationen von Stadt und Gebiet Moskau 
das Wort. Sie waren einmütig in ihrer hohen 
Einschätzung der Ergebnisse der internationalen Bera­
tung in Moskau und der Tätigkeit der KPdSU-Delegation 
auf dieser Beratung. Sie sprachen mit tiefer Befriedigung 
über die Dokumente, die von dem Weltforum der JCom- 
munisten beschlossen wurden, und stellten sich rück­
haltlos hinter den Beschluß des jüngsten Plenums des 
ZK der KPdSU. Die Diskussionsredner billigten von 
ganzem Herzen die Ergebnisse der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und Arbeiterparteien, die 
prinzipienfeste Haltung der KPdSU in Fragen der Theo­
rie und Praxis der revolutionären Bewegung und wür­
digten den großen Beitrag der Delegationen der 
KPdSU und anderer Bruderparteien zur Arbeit dieser 
Beratung.

Die Versammlungsteilnehmer versicherten dem ZK 
der KPdSU, daß sie auch künftig alles daran setzen 
werden, die Pläne der KPdSU und die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitages der KPdSU zu verwirklichen, den 100. 
Geburtstag W. I. Lenins würdig zu begehen, und die 
Aulgaben des Fünfjahrplans 1966 — 1970 bis zum 7. No­
vember 1970 vorfristig zu erfüllen.

Weltjugendtreffen in der 
Hauptstadt unserer Heimat

MOSKAU. (TASS). Jugendorga- 
nisationen aus 90 Ländern Asiens, 
Afrikas. Europas. Amerikas und 
Australiens werden an einem in­
ternationalen Seminar teilnehmen, 
das dem Thema „Lenin und die 
heutige- Welt" gewidmet ist und 
vom 30. Juni bis 12. Juli in 
der UdSSR stattfindet. Zur Teil­
nahme kamen nach Moskau Ver­
treter der Bruderverbände aus den 
sozialistischen Ländern, der kom­
munistischen Jugendverbände aus 
den kapitalistischen Staaten, und 
der demokratischen Organisationen 
aus den Entwicklungsländern.

Tn den Plenarsitzungen werden 
namhafte Wissenschaftler. Vertreter 
des öffentlichen Lebens und Politi­
ker das Wort ergreifen, darunter 
der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
Akademiemitglied Michail Mil- 
liönstschikow. der Direktor des 
Instituts für Staat und Recht 
Viktor Tschchikwadse. das Mit­
glied des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Anastas Iwa­
nowitsch Mikojan. Ihre Referate 
gelten den aktuellen Problemen der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und der Verwirklichung der Ideen 

Schon Burlukpajew Ist einer der besten Viehzüchter des Gebiets Nord- 
kssachsfan. 15 Jahre lang arbeitet er als Schafhirt Im Sowchos „Uljanow- 
skU und erfüllt immer seine Verpflichtungen. Im Jahre 1966 wurde der 
berühmte Schafhirt für die erzielten Erfolge In der Entwicklung der Vieh­
zucht mit dem Lenlnorden bedacht. In diesem Jahr verpflichtete sich Bur- 
lukpajew. zu Ehren des IM. Geburtstags W. I. Lenins und des 50. Jahres­
tags Kasachstans von je 100 Mutterschafen 107 Lämmer und 3.5 Kilo Wol­
le je Schaf zu erzielen. Das Sowchoskollektlv nominierte Ihn zum zweiten 
Mal als Deputiertenkandidat in den Rayonsowjet des Lenlnrayons.
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des Leninismus beim Aufbau des 
Kommunismus.

Dem theoretischen Niveau des 
Seminars wird besondere Bedeu­
tung beigemessen, da in den letz­
ten Jahren das Interesse der Ju­
gend im Ausland für das marxi­
stisch-leninistische Erbe gewach­
sen ist.

Das Seminar wird in anderen 
Großstädten fortgesetzt, wo die 
Jugendliche^ an Kolloquien teil- 
nehmen werden, die den Proble­
men des Kampfes für -eine revolu­
tionäre Umgestaltung der Welt 
und dér nationalen Befreiungsbewe­
gung gewidmet sind. Den Gästen 
wird man die Möglichkeit bieten, 
Betriebe, Baustellen und Kolcho­
se zu besuchen, wo sie sich 
davon überzeugen können, daß 
die Sowjetjugend dem Vermächtnis 
Lenins immer treu war und bleibt.

Dieses Seminar wird eine Serie 
von internationalen Veranstaltun­
gen zur Vorbereitung auf den 100. 
Geburtstag Lenins einleiten. In die­
sem Jahr werden bilaterale Zusam­
menkünfte zwischen den Jugend­
lichen der UdSSR, Japans. Frank­
reichs. Finnlands und der VAR 
stattfinden uijd internationale Stu­
dentenkurse wginnen.

Einheit erforderlich
LONDON. (TASS). Die kommuni- 

stische, die nationale Belreiungs- 
und die Arbeiterbewegung können 
mit ihren Einheitsaktionen den Im­
perialismus zügeln und den Welt­
frieden aufrechterhalten, erklärte der 
Generalsekretär der KP Großbritan­
niens John Gollan. Er sprach auf ei­
ner Kundgebung des Protestes ge­
gen die reaktionäre Politik der La- 
bour-Regierung und gegen den An­
griff auf die Lebensrechte der bri­
tischen Werktätigen, die am Sonn­
tag auf dem Trafalgarsquare statt­
fand.

John Gollan hob besonders die 
Bedeutung der Moskauer Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien für den Kampf der Werk­
tätigen gegen das Joch des Kapi­
tals hervor. Die Tatsache, daß die 
75 kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die an der Arbeit der Be­
ratung teilnahmen, das Programm 
der Einheitsaktionen gegen den Im­
perialismus gebilligt haben, ist ein 
Ereignis von gewaltiger Tragweite, 
erklärte John Gollan. Der Verlauf 
der Beratung hat gezeigt, daß die 
kommunistische Bewegung die größ­
te politische Kraft der Gegenwart 
ist.

Der Generalsekretär der KP Groß­
britanniens sprach ferner vom Kampf 
der Völker der Welt gegen Kolo­
nialismus und Neokolonialismus und 
würdigte dabei die entscheidende 
Rolle der Sowjetunion in diesem 
Kampf.

Vorbildlicher 
Bauabschnitt

Das Kollektiv des Pestschansker 
Bauabschnitts der Bau- und Mon­
tageverwaltung von Katschiry 
schließt erfolgreich seinen Fünf- 
jahrplan ab. Allein in den letzten 
zwei Jahren haben die Bauarbei­
ter fünf große Objekte im Dorf 
Pestschanoje ihrer Bestimmung 
S'ben. Im Jahre 1968 hat das

tiv der Brigade 88 700 Zie­
gel und 72 Kubikmeter Schwemm­
beton eingespart

' Jetzt I nähern «ich die Bauarbei­
ter des Abschnitts ihrem Finish. 
Voran sind die Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit P. Neufeld, 
W. Kutscher. A. Schubin, W. Ku- 
daschkin.

J. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Mehr gute 
Dienstleistungen

Doppelte Bedarfsmenge 
an Futter beschaffen

Da« Kollektiv unserer Fabrik 
wandte «ich an alle Mitarbeiter 
der Dienstleistungsbetriebe der 
Republik mit einem Aufruf, die 
Betreuung der Bevölkerung zu 
verbessern. Unser Betrieb, wo ge­
genwärtig 700 Personen arbeiten, 
wuchs aus einem primitiven Artel, 
da« nur einige Dienstleistungen 
erfüllte, heran. Wir haben 11 
Abteilungen: Maßschneiderei,
Schusterei, Reparatur von Haus­
haltsgeräten. von Kraftwagen- 
und Motorradreparatur und ande­
re. Hunderte Einwohner unserer 
Stadt tragen Pullover, Jumper, 
Blusen, Anzüge, die auf Be­
stellungen im Trikotagenatelicr 
hergestellt wurden. Wir verwirkli­
chen insgesamt etwa 300 Dienst- 
leirrtungsarfen. Alle Arbeitsvor­
gänge sind mechanisiert.

Im ZK der KP Kasachstans und im Ministerrat

der Kasachischen SSR

Uber die Durchführung einer Reuublikschau 
der Sparsamkeit und Ausnutzung 
der Produktionsreserven

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR haben den Vorschlag des Komi­
tees für Volkskontrolle des Kasa­
chischen Republikrats der Gewerk­
schaften, des ZK des Komsomol Ka­
sachstans über die Durchführung ei­
ner Schau der Sparsamkeit und Aus­
nutzung der Reserven der Produk­
tion in der Volkswirtschaft im Juli 
1969 —April 1970 gebilligt. Die 
Schau ist dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und dem SO. Jahrestag der 
Kasachischen SSR gewidmet.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonkomi­
tees der KP Kasachstans, die Grund­
parteiorganisationen, die Gebiets-, 
Stadt-, Rayonvollzugskomitees, die 
Ministerien und Verwaltungen. Lei­
ter der Unternehmen, Wirtschaften 
und Organisationen sind verpflich­
tet, den Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen, den Gruppen 
und Posten der Volkskontrolle die 
nötige Unterstützung und Hilfe bei 
der Durchführung der Schau zu er­
weisen.

Es wird empfohlen, die Resultate 
der Schau auf den Vollversammlun­
gen der Werktätigen zu erörtern, 
praktische Maßnahmen zur Verstär­
kung des Kampfes für Sparsamkeit, 
Schutz des sozialistischen Eigen­
tums, eine bessere Ausnutzung der 
Reserven der Produktion zu erar­
beiten.

Den Redaktionen der Zeitungen 
und Zeitschriften, den staatlichen 
Komitees des Ministerrafes der Ka­
sachischen SSR für Rundfunk und 
Fernsehen, für Filmwesen wurde 
vorgeschlagen, die Bekanntgebung 
der durchgeführten Arbeit zu si­
chern.

Im Zusammenhang mit der Durch­
führung der Republikschau für Spar­
samkeit und Ausnutzung der Reser­

ERLASS DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

Über die Einberufung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der 

Kasachischen SSR beschließt:
Die fünfte Session des Obersten Sowjets 

der Kasachischen Sozialistischen Sowjctrepu-

Vorsitzendcr des' Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

N. NIJASBEKOW

blik der siebenten Legislaturperiode am 5. 
August 1969 in der Stadt Alma-Ata einzuberu­
fen.

Sekretär des Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

B. RAMASANOWA
Alma-Ata. Haus der Regierung, den 30. Juni 1969

Jn unserer jlepuWik
Wettbewerb der Riesen

Auf den Ländereien des Sowchos 
„XXL Parteitag" fand der zweite 
Wettbewerb der jungen Ackerbauern 
des Rayons Ossakarowka statt. 18 
der besten Mechanisatoren wettei­
ferten in Geschicklichkeit und Kön­
nen.

12 Uhr tags. Der Hauptrichfer 
Wladimir Meshebowskt macht die 
Bedingungen des Wettbewerbs be­
kannt. Man wird die Geschwindig­
keit, die Qualität des Pflügens, den 
Brennstoffverbrauch in Betracht zie­
hen. Nach dem Wettstrelt-*-clne tech­
nische Viktorine. An der Startlinie 
sind „Kirowez"-Traktoren. E i n 
Wink mit dem Fährichen — und 
die Stille der Steppe wird von dem

E« freut uns sehr, daß die An­
zahl der Kunden von Monat zu 
Monat wächst. Das ermöglichte 
uns, den Plan für das Jahr 
1960 im Vergleich zum vergange­
nen Jahr fast um 25 Prozent zu 
vergrößern.

Im Kollektiv entfaltete «ich 
der Wettbewerb zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenina. Immer 
mehr neue Namen erscheinen auf 
der Ehrentafel. In den Listen der 
Bestarbeiter stehen A. Kalatschow, 
P. Lawrentjew. Meister der 
Strickerei N. Jenenko und viele 
andere. Sie übermitteln ihre Er­
fahrungen den jungen Arbeitern.

K. SHANGUSHINOW.
Direktor der Taldy-Kurganer 
Fabrik für Dienstleistungen 

ven der Produktion haben sich das 
Komitee für Volkskontrolle der Ka­
sachischen SSR, der Kasachische Re­
publikrat der Gewerkschaften und 
das ZK des Komsomol Kasachstans 
mit einem Brief an alle Vorsitzenden 
der Gruppen der Volkskontrolle. 
Vorsitzenden der Fabrik-, Betriebs­
und Grundkomitees der Gewerk­
schaften und an die Sekretäre der 
Komsomolorganisationen gewandt. 
Im Brief heißt es:

Die Arbeiter, Kolchosbauern und 
die Intelligenz mehren mit ihrer 
Arbeit die wirtschaftliche und Ver­
teidigungskraft unseres Staats, erzie­
len neue Erfolge in der Entwick­
lung der Wissenschaft und Technik, 
der Aufklärung, in der Hebung dos 
materiellen Wohlstandes und kultu­
rellen Lebensniveaus unserer Men­
schen.

Gleichzeitig gibt es bei uns noch 
viele Mängel bei der Ausnutzung 
der Ausrüstung und Mechanismen, 
beim Verbrauch von Rohstoffen, Ma­
terialien, Brennstoff, Wärmeenergie 
und Strom, in der Arbeit des Eisen­
bahn- und Automobilfransports. Es 
werden bedeutende Mittel in über­
normativen Vorräten von Waren und 
materiellen Werten konserviert, 
Mehrverbrauch der Fonds der Ar­
beitslöhne, unbefriedigende Arbeits­
organisation zugelassen.

Die weitere Beschleunigung des 
Tempos unserer Entwicklung fordert, 
daß die Verlustkanäle allerorts ge­
schlossen werden, keine Mißwirt­
schaft und Verschwenderei zugelas­
sen wird. Man muß die gesellschaft­
liche Kontrolle über die faktische 
Erfüllung der staatlichen Pläne auf 
das größtmöglichste verstärken, er­
zielen, daß alle Betriebe und Orga­
nisationen die Aufgaben der Pro­
duktionserzeugung, des Umfangs der 
Bau- und Montagearbeiten, des

Getöse der Motoren zerrissen, die 
Tiefenlockerer schneiden in den 
Boden. Die erste, zweite, dritte 
Runde... Der Mechanisator des Sow­
chos „XXI. Parteitag" Gennadi 
Karapidi kommt früher als alle 
anderen zum Finish.

Nun starten die „MTS-50“ und 
„DT-75". Sieger werden Wassili 
Sakewitsch aus dem Sowchos 
„Woßchod" und Alexej Domarow 
aus dem Sowchos „N'owy put".

Der Wettstieit ist zu Ende. Die 
Sehied«ricliter zählen die Punkte. 
Gennadi Karapidi hat 589 Punkte 
bekommen. Ihm wird der Ehrenti­
tel „Bester Pflüger des Rayons für 
1969" zugesprochen, eine Ehrenur­

SARVAGATSCH, Gebiet Tschirn- 
kenl. (KasTAG). Das Kollektiv des 
Sowchos „Darbass" hat als erstes 
im Südkasachstan den Jahresplen 
der Rohfutterbeschaffung erfüllt. In 
Schober wurden 12 000 Tonnen lu- 
zamaheu gelegt. Dia Mechanisato­
ren wollen noch mal soviel heuen.

Der Sowchos versieht sich immer 
zur Genüge mit Futter. In den schwie­
rigen Verhältnissen des verflossenen 
Winters ließ er keinen Viehabgang 
zu und übergab anderen Wirtschaf­
ten der Republik über 10 000 Ton­
nen Heu. Die Futterbasis der Wirt­
schaft stärkt sich auf Rechnung der 
Ertragsfelgerung dar gesäten Gräser,

Wuchses der Arbeitsproduktivität, 
der Inbetriebsetzung und volle Mei­
sterung der Betriebskapazitäten in 
den festgesetzten Fristen erfüllen.

Die Hauptaufgaben und das Ziel 
der Schau sind:

Aufdeckung oller Reserven und 
Möglichkeiten des Wachstums der 
Produktion, Steigerung ihrer Effek­
tivität und Heranziehung einer mög­
lichst größeren Anzahl der Werktä­
tigen zum praktischen Kampf lür 
Sparsamkeit, für Beseitigung der 
Mängel in der Organisation der Ar­
beit und Ausnutzung der materiel­
len Werte und Geldmittel;

Erziehung im Sinne des unver­
söhnlichen Verhaltens zu Raub und 
Verschwendung des Volksgutes.

Die Schau ist dazu berufen, den 
Parteiorganisationen und Sowjetor­
ganen, den Leitungen der Betriebe, 
Baustellen, Sowchose und Kolchose, 
der staatlichen Anstalten, Handlungs­
organisationen, der Dienstleistungs- 
Wirtschaften wirksame Hilfe in der 
gründlichen Verbesserung der Or­
ganisation des Kampfes für hochpro­
duktive Arbeit und hohe Kultur der 
Produktion, für erfolgreiche Erfül­
lung der sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des 100. Geburts­
tags Lenins zu feisten.

Vorfristig den Fünljahrplan erfül­
len, das ist das edle Ziel, welches 
die Durchführung der Schau ver­
folgt.

Den Komitees der Volkskontrolle, 
den Räten und Komitees der Ge­
werkschaften, den Komsomolkomi- 
tees wird empfohlen, in allen Betrie­
ben, Wirtschaften, Anstalten und 
Organisationen gemeinsame Schau­
kommissionen zu organisieren und 
konkrete Pläne der Teilnahme an 
der Republikschau zu erarbeiten. 
Das Fazit der Schau soll im April 
des Jahres 19/0 gezogen werden.

kunde und ein Geschenk einjebân- 
digt. Der Agronom der Sowchos- 
abteiiung des .„XXI. ffcrteitags“ 
Nina Schachworostowa überreicht 
ihm auf einem gestickten Hand­
tuch Brot und Salz.

Mit den Traktoren „DT-75" und 
„MTS-50" errangen Wassili Sake­
witsch und Alexej Damarow Mei­
stertitel. Geschenke und Urkunden 
wurden den Teilnehmern des Wett­
bewerbs Alexander Janischewski, 
Alexander Lohyschew, Viktor Stein­
preis und Viktor Kuhn cingehän- 
digt

A. KULEW

Gebiet Karaganda 

die eine hoho Heuernte unter belie­
bigen Klimabedingungen gewähr­
leisten. und der guten Arbeitsorga­
nisation. Das Heu wird von spezia­
lisierten, gut mit Technik ausgerüste­
ten Trupps beschafft. Der Verdienst 
der Mechanisatoren wurde in direk­
te Abhängigkeit von der Mähzeit, 
der Qualität und der Menge des 
Futters, das zu den Oberwinterungs­
orten gebracht wurde, gestellt.

Die Heuernte geht weiter. Vor­
trefflich arbeiten die Traktoristen 
K. Tsubajew, K. Balyrbekow, S. 
Schorajew und viele andere, die in 
der Schicht zwei und mehr Ta­
gesnormen erfüllen.

ADEN. Der Ministerpräsident 
der Volksrepublik Südje- 

men Muhammed ali Haisem er­
klärte auf einer Pressekonferenz, 
die Regierung der VR Südjemen 
werde die Frage der Anerken­
nung der Deutschen Demokrati­
schen Republik erörtern. Diplo­
matische Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern auf höch­
ster Ebene werden für beide 
Seiten von großem Nutzen sein, 
betonte Muhammed ali Haisem.

HANOI. Einheiten der
Volksbefrehingskräffe Süd- 

viefnams setzen erfolgreich die 
Kampfhandlungen gegen d i e 
amerikanisch-Saigoner Truppen 
fort. Oie FNL-Kâmpfer, die in der 
Provinz Taininh operieren, setzten 
am 17. und 19. Juni dieses Jah­
res 1 260 gegnerische Soldaten 
außer Gefecht und beschädigten 
12 Artilleriegeschüfze sowie, 
schwere Minenwerfer, melde} 
VNA unter Berufung auf die 
Agentur „Befreiung". In der Nacht 
zum 18. Juni griffen die Patrio­
ten den Militärflugplatz Kamli an, 
der nicht weit von der Stadt Da- 
lat (Provinz Tündoc) liegt. In 
der Provinz Kantho töteten und 
verwundeten die FNL-Kärapfer 
in der zehntägigen Kamptperio- 
de. die am 14. Juni endete, über 
130 feindliche Soldaten sowie ver­
nichteten und beschädigten 15 
Militärfahrzeuge.

AMMAN. Israelische Flug­
zeuge nahmen am Freitag 

zweimal mehrere jordanische 
Gebiete unter Beschuß.

Bei dem Bombenangriff der 
israelischen Jagdflugzeuge wur­
den im Raume Elkarn (Nordtail 
des Jordantals) 4 jordanische Sol­
daten getötet und drei verwun­
det, geht aus einer Erklärung 
eines jordanischen Militärspre­
chers in Amman hervor.,

Zuvor hatten 4 israelische 
Jagdflugzeuge Al-Mahtas und Al- 
Shahadat (Süden des Jordantalsj 
mit Raketen beschossen. Bei die­
sem Bombenangriff wurden 10 
Bauernhäuser zerstört. In beiden 
Fällen wurden die israelischen 
Flugzeuge dem Militärsprncher 
zufolge von FLA-Einheiten ver­
jagt.

WASHINGTON. Die Sanafs- 
kommission für Sfreitkräf-' 

te billigte am Freitag mit U) 
Stimmen gegen 7 die Bereitstel­
lung von 794 000 000 Dollar, die 
von der Regierung für die ekste 
Ausbaustufe des Raketenabwehr- 
systems „Safeguard” angefragt 
worden waren.

Bekanntlich hat der Beschluß 
der Nixon-Regierung, das „Safe- 
guard"-Sysfem zu schaffen, in 
wissenschaftlichen und politi­
schen Kreisen der USA schärfste 
Auseinandersetzungen ausgelöst. 
Die Gegner dieses Systems, das 
nach den angesfellten Berech­
nungen die USA-Steuerzahler 20 
Milliarden Dollar kosten kann, 
weisen darauf hin, daß die Ent­
wicklung des ,Aafeguard"-Sy- 
sfems Ansporn für eine neue 
Etappe des Wettrüstens geben 
kann.

GENF. Die demokratische 
Öffentlichkeit der Schweiz 

ist über die finanzielle Unter­
stützung empört, die Schweizer 
Banken Griechenland erweisen.

Die Zeitung „Voix Ouvriere“, 
das Organ der Schweizerischen 
Partei der Arbeit, schreibt: „Das 
schweizerische Großkapital eilt 
einer Regierung zu Hilfe, die alle 
demokratischen Prinzipien mit 
Füßen tritt', Menschen ins Ge­
fängnis wirft und nicht einmal 
vor Folterungen und Morden zu- 
rückscheut."

Der Abgeordnete Ziegler er­
klärte im schweizerischen Parla­
ment. Hunderte Demokraten sei­
en Opfer der Repressalien der 
griechischen Junta geworden.

Mehrere Abgeordnete richte­
ten an die Regierung Anfragen 
hinsichtlich der Hilfe schweizeri­
scher Banken für Griechenland.

tass-

schreiber 
meldet



Im Klub für 
kommunistische 
Betreuung

August •Gssko wurde zum Sow- 
choadirektor gerufen. Eine bren­
nende Wlrta?hafUfrage: die Schaf­
schur. Da but der Vorsitzende des 
GewerkachaCtskomlteea auch mit­
zureden. Ich blieb Im Kabinett al­
lein und blätterte in der Mappe: 
„Sozallstiache Verpflichtungen 
des Sowchos .Nowodolinski' zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins." Ein 
Blatt mit der Überschrift „Ver­
pflichtungen des Filmvorführers" 
fesselte meine Aufmerksamkeit: 
was da nicht alles geleistet wer­
den sollt Ob das nicht nur auf 
dem Papier so ist?—

E n schönes geräumiges Gebäude 
inmitten gepflegter Grünanlagen. 
An den Wänden im Vestibül sieht 
man kunstvoll ausgeetattete Stän­
de: Veteranen der Arbeit, Rekla- 
mematerieJ für Filme. Porträts be­
kannter Filmschauspieler, ein ro­
ter Wimpel: ..Klub für kommu­
nistische Betreuung der Werktäti­
gen." Die Unterschrift: „Gebiets­
rat der Gewerkschaften. Gebiets­
abteilung für Kultur." Außer dem 
Zuschauerraum befindet sich im 
Klub auch das Zimmer für Polit­
schulung.

Ein Mädchen, allem Anschein 
nach noch eine Schülerin, schloß 
die Tür der Kassiererkabine auf 
und nahm den Platz hinter dem 
Schalter em. Einer nach dem an­
deren, hauptsächlich Jugendliche, 
kamen und lösten die Karten. 
Kein Gedränge, alles ging wie am 
Schnürchen.

Linda Wetzel ist 16 Jahre alt 
und hat In diesem Jahr die 8. 
Klasse mit ausgezeichneten Noten 
beendet. Gegenwärtig ist eie im 
Klub Kassiererin. Doch ist sie als 
aktives Mitglied des Kinderkinos 
„Orljonok" hier schon lange tätig. 
Direktor dieses Theaters ist Alex­
ander Knaub. Schüler der 10. 
Klasse und aktiver Laienkünstler.

Die Schüler der Oberklassen 
hatten zuerst einen Kinozirkel 
gegründet. Der Filmvorführer 
Reinhold Wetzel lehrte sie mit der 
Apparatur zu arbeiten, half die 
Technik zu meistern. Unter seiner 
Leitung konnten sie bald selbst 
Filme verführen. Die jungen Ki- 
noamateizre übernahmen später 
während der Filmvorführungen 
für Kinder ganz die Betreuung im 
Klub: den Verkauf der Eintritts­
karten und den Kontrolleurdienst. 
Sie sorgen für Ordnung im Vesti­
bül und im Zuschauerraum. Also 
sind Alexander Knaub, Valeri 
Gasko. Viktor Haar und andere 
Mitglieder des aOrljonok“-Kinos 
nicht nur Gehilfen des Filmvor­
führers. Sie helfen in der Erzie­
hungsarbeit. damit der Klub eine 
wirkliche Kulturanstalt sei. Und 
es ist zu merken, daß man hier an 
Ordnung und Höflichkeit gewöhnt 
ist. Ich konnte zum Beispiel be­
obachten, wie jeder der Jungen 
gleich an der Schwelle des Klubs 
die Mütze abnimmt. Während der 
Veranstaltungen für Kinder 
herrscht Ruhe und Ordnung.

Filmvorführungen für Kinder 
werden im Klub regelmäßig ver­
anstaltet. Zwischen Lehrern und 
Filmvorführern besteht guter Kon­
takt. Man ist bemüht, passende 
Filme für Kinder auszusuchen.

Filmbesprechungn werden veran­
staltet, um den Kinobesuch bes­
ser für die Erziehungsarbeit aus­
zunutzen. Nicht selten erfreuen die 
Schüler die Zuschauer mit ihrer 
Laienkunst.

Reinhold Wetzel gehört zu je­
nen Filmvorführern, denen es 
nicht genügt, mit aufsehenerregen­
den Filmen den Plan zu überbie­
ten. Das erreicht er auch durch 
andere Mittel: gute Reklame und 
tadellose Meisterung der Technik, 
langjährge Praxis, schöpferische 
Arbeit. Mit populär-wissenschaft­
lichen Kurzfilmen und Streifen 
über Landwirtschaft, Neuerungen 
in Wissenschaft und Technik hat 
er den Landwirten so manchen 
Dienst erwiesen.

An diesem Abend traf ich Rein­
hold Wetzel im Klub von Nowo­
dolinka nicht an. Den Film führte 
seine Frau vor. die ihm seit Jah­
ren in der Arbeit hilft. Alice Wet­
zel ist nicht mehr jung (Linda ist 
nicht ihre älteste Tochter), doch 
möchte sie sich in ihrem Beruf 
vervollkommnen, deshalb studiert 
sie noch im Fernstudium in Zeli­
nograd.

Reinhold Wetzel hatte im Nach­
bardorf Zellnny, in der zweiten 
Abteilung des Sowchos. zu tun: 
sein Kollege war erkrankt und 
man konnte doch dort die Filmvor­
führung nicht einfach ausfallen 
lassen. Menschen, die durch ihre 
Bestleistungen bekannt sind, haben 
es verdient, daß man sich um ihre 
kulturelle Erholung kümmert.

Die Abteilung Nr. 2, Verwalter 
Alexander Wiegel, hat als erste in 
der Wirtschaft die Frühjahrsaus­
saat beendet und den Plan für das 
Halbjahr in der Milchbeschaffung 
bereit« am 1. Juni erfüllt.

Klubleiter Ist hier ehrenamt­
lich Pius Peter, der Leiter der 
Milchfarm. Er liebt die Laienkunst 
leidenschaftlich, versteht es ausge­
zeichnet, allerlei Kunststücke zum 
besten zu geben, und wirkt auch 
bei Vorführungen von Bühnen­
stücken mit. Das Lied „Wenn alle 
Brünalein fließen", das er letz­
tens sang, hat den Zuschauern sehr 
gefallen.

Deutsche Lieder und Worte klin­
gen auf der Bühne des Dorfes Zel- 
linny nicht selten. Aktive Laien­
künstler sind die Aufräumerin 
Agnes Steinhauer, die Kälberwär­
terin Lilli Peter, der Mechanisa­
tor Johann Steinhauer und an­
dere. Gedichte in deutscher Spra­
che rezitiert Alexander Bender.

Man darf aber nicht annehmen, 
daß die Laienkünstler im Zentral­
gehöft des Sowchos hinter ihren 
Kollegen aus Zclinny Zurückblei­
ben. Im Gegenteil, das Konzertpro- 
gramm, mit dem etwa 25 Personen 
aus dem Klub von Nowodolinka 
während der Schau der Laien­
kunst, die dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins und dem 50. Jahres­
tag Kasachstans gewidmet wurde, 
in Jermentau auftraten, brachte 
ihnen wohlverdienten Erfolg. Sie 
errangen den ersten Hatz im Ray­
on.

Zu diesem Wettbewerb der Lai­
enkünstler des Rayons Jermentau 
hatte man eich in Nowodolinka 
monatelang vorbereitet. Nelly

Schäfer. Komeomoleckrclär dos 
Sowchos, und Polina Görr, Lehre­
rin der Mittelschule, stellten ein 
interessantes Programm zusam­
men. Texte. Gedichte. Lieder wur­
den sorgfältig ausgcwählt. mög­
lichst dem Lcnln-Thema angepaßt 
und mit den Eregnlrwen dw Ta­
ges la Land und Welt verbun­
den.

Das Konzert begann mit dem 
Lied über Lenin, vorgesungen von 
Alexander Reimer (Leiter de«. 
Klubs). Chor: Alla Ossipowa, Vik­
tor Gort, Elvira Lust, Maria We­
ber. Julia Kurt, Maria Michaeli« 
und . andere. Besonderen Erfolg 
hatten die Ansager Alexander 
Knaub und Nelly Schäfer sowie 
das &tradcnorchester unter Lei­
tung von Alexander Lyasak. Viele 
der besten Nummern wurden in 
das vereinigte Programm für das 
Rayonkonzert aufgenommen. Zum 
Beispiel das deutsche Lied „Der 
Zaubermond", das Polina Schäfer 
sang. Die Laienkünstler des Sow­
chos „Nowodolinsk;" sollten auch 
als Vertreter des Rayons an der 
Gebietaschau der Laienkunst in 
Zelinograd teilnehmen.

Beflügelt von warmen Worten 
der Anerkennung ihres Schaffens, 
kehrten die Laienkünstler heim und 
erfreuten d:e Einwohner von No­
wodolinka und der Nachbardör­
fer wie auch in vergangenen Jah­
ren mit ihren Konzerten. Beson­
ders herzlich war der Empfang in 
Pawlowka. Umso größer war die 
Enttäuschung, als es sich heraus- 
atcllte, daß man in der Rayonab- 
tedlung für Kultur (Leiter Genos­
se O. Nurshanow) „vergessen" 
hatte, die Nowodolinkaer zur Ge­
biet sechau einzu laden.

Als man in der Rayonabteilung 
für Kultur erfuhr, daß der Enthu­
siasmus der Laienkünstler in No­
wodolinka dadurch ziemlich gelit­
ten hatte, wunderte man sich: 
„Was wollt ihr noch? Ihr 
seid doch mit Ehrenurkun­
den für die Rayonlcistungs- 
schau ausgezeichnet worden!'* 
In Nowodolinka dagegen wun­
derte man sich darüber. daß, 
obwohl nach jener Laienkunst­
schau Monate vergangen sind, 
dort weder jemand eine Urkunde 
erhalten, noch überhaupt davon 
gehört hat. Der Sowchosparteise- 
kretär Genosse Bekmagambetow 
wußte sogar nicht, daß ihrem Kol­
lektiv der erste Platz auf der 
Rayonschau der Laienkunst zuge­
sprochen worden war. Das wunder­
te mich etwas, aber noch mehr 
seine Worte zur Komsomolsekre­
tärin Nelly Schäfer: „Ihr seid 
keine Gebiets- oder Rayonkünstler. 
Eure Laienkunst ist nur für unsere 
Dorfbewohner bestimmt."

Doch Wettbewerb bleibt Wettbe­
werb. und eine gerechte Einschät­
zung der Laienkunst ist von gro­
ßer Bedeutung für ihre Entwick­
lung im Dorf. Nicht zu unterechät- 
zen ist, daß ihre Teilnehmer im­
mer wenig Zeit haben. Jeder hat 
ja seine Arbeit, manche lernten 
während der Vorbereitungen zum 
Konzert noch am Lehrgang für 
Schofföre oder in der Abendschu­
le.

Hoffentlich werden die Jugend­
lichen in Nowodolinka noch man­
ches schöne Konzert darbieten, 
und zusammen mit den Filmvor­
führern. den jungen Klubaktivi­
sten und Lektoren wie Alexander 
Gasko, Polina Gorr, Viktor Leh­
man. Christian Ganz, den guten 
Ruf des Klubs fördern. Denn 
nicht zum Schmuck hängen dort 
im Vestibül der Wimpel und das er­
wähnte Diplom des Unionarates 
der Sowjetgewerkschaften. mit 
dem man den Klub zu Ehren des 
50. Jahrestages des Großen Okto­
ber ausgezeichnet hat.

K. NEUFELD. 
Sonderkorrespondent 
der .Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

SEITDEM latH B esc h I ii 8
des Mlnlstcrrats der Ka­

sachischen SSR In den Schu­
len der Republik die Erler­
nung der Muttersprache för die 
Kinder der deutschen Nationalität 
eingeführt wurde, sind mehr als 10 
Jahre vergangen.

Was könnte man von dem. was 
schon getan ist, als das Wesent­
lichste bezeichnen? Von Jahr zu 
Jahr wächst die Zahl der Kinder, 
die Deutsch als Muttersprache er­
lernen (Jetzt sind cs nahezu sechs­
unddreißigtausend). Es ist voll­
kommen klar, daß die Veränderun­
gen nicht von selbst kamen. Nicht 
wenig Kraft und Energie haben die 
Schuldirektoren und Leiter der 
Volksbildungsabteilungen a u f g e- 
wandt. Es muß hervorgchobcn wer­
den. daß die Grundlage für den 
Erfolg die richtige Zusammenstel­
lung der Klhssen und Gruppen ist. 
Die Sache geht vorwärts, wenn man 
nach einem durchdachten System 
die Wohnungen besucht. Aufklä­
rungsarbeit unter den Eltern und 
Kindern durchführt. Diejenigen 
Leiter der Schulen und Volksbil- 
dungsabteilungcn. die an die Ge­
staltung1 des Unterrichts der deut­
schen Kinder richtig herangehen, 
wählen mit besonderer Umsicht die 
Lehrer aus. bemühen sich, diesel­
ben mit den nötigen Anschauungs­
mitteln zu versorgen.

Man kann sagen, daß durch ge­
meinsame Bemühungen In, den Al- 
ma-Ataer Schulen Nr. 78 und 82 be­
deutende Erfolge erzielt wurden. 
Die Lehrer führen hier den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
schöpferisch, verwenden verschie­
denen interessanten Ergänzungs­
stoff aus Zeitungen und Zeitschrif­
ten. Das hilft nicht nur im Sprach­
unterricht. sondern fördert auch 
die allseitige Entwicklung der 
Schüler. Den Kindern wird die Lie­
be zur Heimat, das Gefühl des In­
ternationalismus und Interesse am 
Fach anerzogen. Eine große En­
thusiastin ihres Fachs ist die Lehre­

rin der Mittelschule Nr. 78 E. F. 
Groß. Nie kommt sie ohne gute An­
schauungsmittel zur Stunde; die 
technischen Mittel werden bei Ihr 
auf* breiteste verwendet. Alle Schü­
ler sind mit Lehrbüchern versorgt.

Interessant und inhaltsreich Ist 
das Leben des Klubs der Interna­
tionalen Freundschaft In der Schu­
le Nr. 82. der vom Lehrer J. G.Wf- 
rachowski geleitet wird.

Gute Erfolge erzielten d I e 
Deutschlehrer der Puschkin-Mittel­
schule (Rayon Sary-Agatsch. Gebiet 
Tschimkent) O. A. Gchweiler und 
L. A. Bogolepowa. Sie meisterten

Rechtzeitig 
daran 
denken
und wenden erfolgreich in der 6. 
Klasse kommentiertes Schreiben in 
der Deutschstunde an.

Im vergangenen Schuljahr war 
der erste Abgang von Schülern 
deutscher Nationalität, die ihre 
Muttersprache von der 2. bis 10. 
Klasse erlernt haben.

Und doch gibt es im mutter­
sprachlichen Deutschunterricht 
ernste Unterlassungen. Mancherorts, 
sogar dort, wo genügend. Schüler 
vorhanden sind, ist lange nicht al­
les zur Schaffung von Klassen und 
Gruppen für den muttersprachli- 
chen Deutschunterricht getan.

Viele Leiter der Volksbildungs­
abteilungen haben noch keinen Fin-

Bf gekrvmmf. um rechtzeitig 
rutsch lehrer in die Schalen zu 

schicken.
Einige Geblets.ibtellungen Volks­

bildung haben die Schulen nicht 
mit den nötigen Lehrbüchern und 
Anschauungsmitteln versorgt. Fürs 
neue Schuljahr haben die Gebiets­
abteilungen Volksbildung von Kok- 
tschetaw. Kustanal. Karagane1 a, 
Ksyl-Orda und die Alma-Ataer 
Stadtabteilung Volksbildung keine 
Lehrbücher bestellt. Die Bestellun­
gen einiger anderer Gebietsabtei­
lungen entsprechen nicht den wirk­
lichen Nöten der Schulen.

Viel Durcheinander, viele Fehler 
haben bis jetzt noch Platz, weil ei­
nige Leiter sich schlecht mit dem 
Inhalt der diesbezüglichen Anwei­
sungen des Bildungsministeriums 
vertraut machen, was sie daran 
hindert, manche Organisationsfra­
ge richtig zu lösen. Unter ande­
rem müssen alle im Auge haben, 
daß die deutschen Kinder, die ihre 
Muttersprache erlernen, von der 
Erlernung einer Fremdsprache und 
der kasachischen Sprache zu be­
freien sind. In den 5.—10. Klassen 
werden die Schüler in Gruppen ge­
teilt, unabhängig vom Bildung*-' 
grad der Lehrer, und in den An- 
fangsklasscn werden die Stunden 
für Muttersprache in den Stunden­
plan als 5. Stunde eingeschlosscn.

Von den Ergebnissen im Mutter­
sprachunterricht für Kinder deut­
scher Nationalität sprechend, bin 
ich mir darüber klar, daß alle 
Mängel im Handumdrehen nicht*zu 
beheben sind.

Eine mühselige und beharrliche 
Arbeit aller ist erforderlich, ange­
fangen von den Lehrern in den 
Schulen bis zu den Leitern und 
Mitarbeitern der Organe der Volks­
bildung.

W. SCHOLL.
Inspektor des ■Bildungsministe­
riums der Kasachischen SSR

Entnommen ..Utschltel Kasach­
stans", Nr. 25 vom 18. Juni 1969

Das 
wachsame 
Auge 
der Volks­
kontrolle

Die Sitzung des Sfadtkomifees 
für Volkskonfrollo in Rudny verlief 
stürmisch. Es wurde das Resultat 
der Überprüfung des Zementver­
brauchs in den Betrieben der Stadt 
behandelt.

Die Direktoren der Betriebe und 
d .. Leiter des Trusts „Shelesobe- 
lonstrojdetal" mußten Rede und Ant­
wort stehen. Dio Volkskontrolleure 
stellten fest, daß 1968 wie auch im 
laufenden Jahr beim Ausladen der 
Waggons Hunderte Tonnen Zement 
in die Luft gejagt wurden.

Kann man das verhindern? Ja, so­
gar ganz einfach und ohne große 
Auslagen. Es muß nur ein Wind­
schutz (eine Art Vorhang) eingericit- 
tet werden. Die Volkskontrolleure 
berichteten z. B., daß im Stahlbeton- 
werk Nr. 1 im vorigen Jahr über 
tausend Tonnen Zement verloren 
ging.

Der fertige Beton wird auch 
nicht immer sparsam verbraucht. 
Wo 0,9 Kubikmeter Beton nötig wa­
ren, brachte man 1,5 Kubikmeter. 
Wo man 2,0 Kubikmeter benötigro, 
wurden 2,5 hingebracht, das heiBt, 
daß ein guter Teil dos Betons lie­
gen blieb und vertrocknete.

Die Sitzung des Komitees für 
Volkskontrolle verpflichtete die Lei­
ter der Industriebetriebe, in Kürze 
Ordnung zu schaffen, den Zement 
sparsam zu verbrauchen und seine 
Verluste beim Ausladen zu vermei­
den.

E. HEINZE
Rudny

Begegnungen
mit dem Deputierten

STSCHUTSCHINSK. Gebiet Kok- 
tschetaw. (KasTAG). Im Kulturhaus 
des Sowchos „Urumkaiski" fand eine 
Begegnung der Wähler mit dem De­
putierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. B. Nijasbekow 
statt.

Zur Begegnung kamen Schaffende 
der Sowchose „Urumkaiski", ,Jur- 
jewski", „Solotoi kolos”,* „Wede- 
nowski" und anderer Wirtschaften, 
Anstalten und Organisationen. S. B. 
Nijasbekow berichtete über die Ar­
beit des Obersten Sowjets der 
UdSSR, über seine Tätigkeit als De­
putierter, von den Maßnahmen der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjotregierung zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU, über die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik. 
Genosse Nijasbekow berichtete auch 
über den unermüdlichen Kampf der 

1 KPdSU für die Einheit und den Zu­
sammenschluß der ’ internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung und über die Beratung in 
Moskau.

Auf der Begegnung sprachen der 
BrigadiergehiHe des Sowchos „Solo-

foi kolos", Held der Sozialistischen 
Arbeit W. W. Filonenko, der Direk­
tor der Mittelschule von Dmitrijew- 
ka I. F. Chegai, der Brigadier des 
Sowchos „Urumkaiski" M. Sadykow, 
der Vorsitzende des Uspeno-Jurjew- 
sker Dorfsowjefs N. F. Prichodko und 
der Direktor des Sowchos „Urum­
kaiski" N. N. Kabakow.

Sie sprachen darüber, daß die 
Werktätigen des Rayons Stschu- 
tschinsk ihre Verpflichtungen zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins erfolgreich erfüllen. Die Kol­
lektive der Betriebe bewältigten 
den Fünfmonatsplan im Ausstoß 
der Industrieproduktion, die Land- 
schaffenden schlossen! die Früh­
jahrsbestellung in den basten Fri­
sten ab. Ober den Plan hinaus wur­
den 23 000 Hektar Weizen gesät. 
Dio Mechanisatoren und Viehzüch­
ter begannen mit. der Futterbe­
schaffung. Die Getreideemtetechnik 
wird vorbereitet.

Die Wähler dankten der Kom­
munistischen Partei und der Sowjet­
regierung für die ständige Auf­
merksamkeit. die sie der Entwick­
lung der Wirtschaft und Kultur, der 
Hebung des Wohlstandes des So­
wjetvolkes schenken.

50 Jahre Kasachische SSR

EIN BUCH OBER bas UNERSCHÜTTERLICHE ründnis
In unserer geschichtlichen Litera­

tur ist dem Bündnis der Arbeiter-. 
klasse mit den Bauern eine große 
Anzahl von Abhandlungen, Bro­
schüren. Artikeln gewidmet. Ein be­
deutender Teil dieser Forschungen 
behandelt die Perioden der Vorbe­
reitung und der Durchführung der 
Oktoberrevolution und des soziali­
stischen Auibaus in unserem Lan­
de. Jedoch die letzte Periode dieses 
Problems, die Periode des entfal­
teten Aufbaus des Kommunismus, 
ist äußerst ungenügend erforscht, 
Es gibt bis jetzt über dieses Thema, 
besonders unter den Verhältnissen 
Kasachstans, keine speziellen For­
schungen.

Deshalb stellt das Buch von U. 
Tokmursin „Unerschütterliches 
Bündnis", das die Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans in der weiteren Festigung 
des Bündnisses der Arbeiterklasse 
mit der Kolchosbauernschaft in 
der Periode des Aufbaus des Kom­
munismus beleuchtet, im Grunde 
genommen die erste Forschungsar­
beit jn der parteigeschichtlichen 
Wissenschaft Kasachstans zu die­
sem Thema dar.

An zahlreichen Beispielen wird 
in der Abhandlung die leitende 
Rolle der Partei im Kampf für die 
Verwirklichung <jer genialen Ideen 
W. 1. Lenins über die Notwendig­
keit einer allseitigen Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse und 
der Bauern in der Periode des, Aut- 
baus der kommunistischen Gesell­
schaft aufgezeigt.

Im Buch ist ein reiches Tatsa­
chenmaterial gesammelt, das riesi­
ge Errungenschaften der Industrie 
und der Landwirtschaft vor Augen 
führt.

Auf (frund der Verwirklichung 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik der Kommunistischen Partei, die 
auf die schnellste Entwicklung der 
Produktivkräfte gerichtet ist, er­
folgt als ein gesetzmäßiger Prozeß 
die Erweiterung der Maßstäbe der 
materiellen Produktion. Damit ist 
ein schnelles Wachstum der Städte 
und der städtischen Bevölkerung 
im ganzen Lande, besonders in den 
nationalen Republiken und Gebie­
ten. bedingt.

Die Erfolge der sozialistischen 
Industrialisierung und das An­
wachsen der Ärbeitcrzahl aufzei­
gend. hebt der Autor ihre Rolle in 
der Erhöhung des Anteils der Ar­
beiterklasse in der Klassenstruktur 
der Bevölkerung sowie in der Fe­
stigung des Bündnisses der Arbei­
terklasse mit der Kolchosbauern­
schaft hervor. Während es 1940 in 
der Volkswirtschaft Kasachstans 
nur 908 000 Arbeiter und Ange­
stellte gab. waren es 20 Jahre 
später 2 942 000 und Im Jahre 1066 
-r- 4 288 000, wobei sie ein Drittel 
der gesamten Bevölkerung der Re­
publik ausmachten. Dabei wuchs 
unter den Verhältnissen Kasach­
stans die Zahl der im Bauwesen 
und in der Landwirtschaft be­
schäftigten Arbeiter und Angestell­
ten in einem besonders schnellen 
Tempo. Ihre durchschnittliche 
Jahreszahl an den Bau- und Mon­
tagearbeiten stieg auf das 5.7fache, 
in der Landwirtschaft — auf das 
6,6fache. darunter in den Sowcho­
sen und landwirtschaftlichen Be­
trieben — auf das 8.8fachc.

Im zweiten Kapitel des Buches 
wird der Inhalt der Maßnahmen der 
Kommunistischen Partei Im Auf­
stieg der Kolchos- und Sowchos- 

Produktion aufgezeigt, wird die 
führende Rolle der Arbeiterklasse 
bei der Festigung der materiell- 
technischen Basis der Landwirt­
schaft hervorgehoben, die Vergrö­
ßerung der Getreideproduktion und 
die Steigerung der Produktivität 
der Viehzucht werden als das Wich­
tigste in der schöpferischen Tätig­
keit der Arbeiter und Bauern be­
trachtet.

In diesem Abschnitt Ist das Re­
sultat der allseitigen Tätigkeit der 
Parteiorganisation der Republik in 
der Verstärkung der gegenseitigen 
Produktionsbeziehungen von Stadt 
und Land, in der Hebung des kul­
turell-technischen Niveaus der Werk­
tätigen des Dorfes aufgezcigt. Da­
bei wird besonders die Bedeutung 
der Beschlüsse des Märzplenums 
des ZK der KPdSU und des XXIII. 
Parteitags betont, die die wichtig­
sten ökonomischen Hebel im Auf­
stieg der landwirtschaftlichen Pro­
duktion auf Grund der weiteren 
Festigung des Bündnisses der Ar­
beiter und Bauern und der Ver­
stärkung ihrer Freundschaft in Be­
wegung bringen halfen. Der Autor 
gibt eine systematisierte Bilanz der 
Erfolge der Landwirtschaft der Re­
publik. des Wachstums ihres An­
teils im Unionsmaßstab. Heute ist 
Kasachstan nicht nur eine große 
industriell entwickelte Republik, 
sondern auch eine der wichtigsten 
Kornkammern des Landes.

Im dritten Kapitel wird die Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
in der Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen auf Grund der Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 
Produktion und ihr wohltuender Ein­
fluß auf die weitere Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse mit 

der Bauernschaft geschildert. Darin 
wird eine große Aufmerksamkeit 
der schöpferischen Entwicklung des 
Leninschen Prinzips der morali­
schen und materiellen Stimuli als 
einer mächtigen Triebfeder der ge­
sellschaftlichen Produktion ge­
schenkt, ist die besondere Bedeu­
tung des von der Partei einge­
schlagenen Kurses auf eine propor- 
tionellc Entwicklung der Haupt­
zweige der Volkswirtschaft als un­
erläßliche Bedingung zur Festigung 
der wirtschaftlichen Grundlage der 
Arbeiter und Bauern hervorgeho­
ben.

An einem umfangreichen Tatsa­
chenmaterial verallgemeinert der 
Autor die Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei in der allseitigen 
Entwicklung und Vervollkommnung 
zweier Formen des sozialistischen 
Eigentums als unerläßliche Bedin- 
f;ung zur Überwindung der wesent- 
ichen Unterschiede zwischen Stadt 

und Land, zwischen der Arbeiter­
klasse und den Bauern, zwischen 
der geistigen und der physischen 
Arbeit.

Der Autor unterstreicht die 
objektive Gesetzmäßigkeit der von 
Jahr zu Jahr steigenden Rolle der 
Sowchosproduklion, besonders un­
ter den Verhältnissen Kasachstans, 
wo die Sowchose die wichtigste 
und die überwiegende Form der 
Organisation der gesellschaftli­
chen Wirtschaft darstellen.

Die Notwendigkeit, das Eigen­
tum der Sowchose als der Betriebe 
von konsequent-sozialistischem Typ 
zu festigen, ist dadurch bedingt, 
daß das letztere eine besonders an­
schauliche materielle Verkörperung 
der Einheit der wirtschaftlichen 
Grundinteressen vom Arbeitern und 

Bauern Ist. Die weitere Festigung 
und Vervollkommnung des Sow- 
choseigentums bedeutet eine Festi­
gung der tiefsten Grundlage und 
des Wesens des wirtschaftlichen 
B.üdnisses der Arbeiter und Bauern, 
tragt zur Erhöhung der Rolle der 
Arbeiterklasse in diesem Bündnis 
bei.

Im vierten Kapitel handelt es 
sich um das Anwachsen der führen­
den Rolle der Partei- und Sowjet­
organe der Republik im Kampf um 
die Festigung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse und der Bauern in 
der Periode des Aufbaus des Kom­
munismus. wlird ihre Tätigkeit in 
der Steigerung der politischen und 
Arbeitsaktivität der Massen als eine 
der wichtigsten Bedingungen zur 
Sicherung dieses Bündnisses be­
leuchtet.

Mit dein Sieg des Sozialismus 
und der Veränderung der Klassen­
struktur der sowjetischen Gesell­
schaft hat s'ich das soziale Wesen 
sowohl der Arbeiterklasse als auch 
der Bauern verändert. Sie wurden 
beide frei von Ausbeutung, wurden 
zu neuen sozialistischen Klassen, 
die alle Werkzeuge und Mittet der 
gesellschaftlichen Produktion be­
sitzen. In dieser Zeit hat das Bünd­
nis dieser Klassen wesentliche Ver­
änderungen erfahren Vom Zusam­
menschluß der Arbeiter mit den 
Arm- und Mittelbauern als Kleinei­
gentümer wuchs cs bis zu den 
festen Beziehungen der Arbeiter­
klasse mit der Kolchosbauernschaft 
im Rahmen eines einheitlichen so­
zialistischen Wirtschaftsystems an, 
das zur Grundlage der Sowjet­
macht im Dorfe wurde.

In seiner Monographie beleuchtet 
der Verfasser konsequent die Maß­

nahmen der Partei zur Festigung 
der politischen Grundlagen des 
Bündnisses der Arbeiter und Bau­
ern, schenkt große Aufmerksamkeit 
dem Wachstum der Parteiorganisa­
tionen, und zwar besonders auf dem 
Lande, der Festigung des Arbeiter­
kerns in den Reihen . der Partei. 
Die Kommunistische Partei Kasach­
stans wuchs seit 1920 auf mehr als 
das 20fache und zählte Anfang 
1968 in ihren Reihen 517 061 Kom­
munisten. Die Zahl der Kommunisten 
mit Hoch- und Mittelschulbildung 
stieg ebenfalls. In der letzten Zeit 
hat sich das Netz der Dorfpartei­
organisationen besonders erweitert. 
Gegenwärtig gibt es in der Repu­
blik über 2 000 Sowchos- und Kol: 
chosparteiorgahisationcn. 8 715 Par­
teiorganisationen in den Abteilun­
gen und über 6 500 Parteigruppen 
in den Abteilungen. Brigaden und 
Farmen, dlp mehr als 175 000 Dorf­
kommunisten vereinigen. Jede Par­
teiorganisation zählt durchschnitt­
lich in den Sowchosen 81 und in 
den Kolchosen — 63 Kommunisten.

.Interessant ist die Analyse des 
sozialen Bestands der Parteiorga­
nisationen der Republik. Die Zahl 
der Arbeiter darin wuchs in den 
Jahren 1940 —1967 von 17 auf 41 
Prozent, zusammen mit den Kol­
chosbauern — von 31,8 auf 56.9 
Prozent.

Ein konkreter Ausdruck der Ver­
wirklichung der Politik der Partei 
zur Festigung des politischen Bünd­
nisses der Arbeiterklasse ünd der 
Bauernschaft, der Annäherung der 
Partei an die Volksmassen, ist der 
Volkscharaktcr der KPdSU. Er äu­
ßert sich nicht nur im Anwachsen 
der Reihen der Partei, in der Ver­
besserung ihrer sozialen Zusam­
mensetzung. in der aktiven Beteili­
gung der Kommunisten an den ent­
scheidenden Sphären der materiel­
len Produktion, sondern auch in 
der Notwendigkeit der Erhöhung 
der Leitung durch die Partei aller 
Zweige der Volkswirtschaft und 
Kultur, in ihrer Sorge um d(c Ver­
vollkommnung der Arbeit aller Glie­

der des Partei- und Staatsapparats, 
in der Aktivierung der schöpferi­
schen Tätigkeit der breiten .Massen, 
in der gekonnten Gestaltung der 
Arbeit zu deren Mobilisierung auf 
die erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus. der Weisungen der Partei 
und Regierung.

Das zeigt der Autor anschaulich 
am Beispiel der Zusammenfassung 
der Erfahrungen von Parteiorgani­
sationen. in der Leitung des sozia­
listischen Wettbewerbs und seiner 
Höchstform — der Bewegung für 
kommunistische Arbeit, an den Ar­
beitserfahrungen der Betriebe und 
Wirtschaften, die zum neuen Sy­
stem der Planung und wirtschaftli­
chen Stimulierung übergegangen 
sind.

Im Buch wird auch die Tätigkeit 
der Parteiorganisationen in der 
Leitung der Patenschaft der Stadt 
über das Dorf als erprobtes Mittel 
zur Verstärkung der gegenseitigen 
Verbindungen zwischen der Arbei­
terklasse und der Bauernschaft be­
handelt.

Abschließend verallgemeinert der 
Verfasser die überaus reichen ge­
schichtlichen Erfahrungen der Kom­
munistischen Partei in der Heraus­
bildung und Entwicklung des Bünd­
nisses der Arbeiterklasse und der 
Bauernschaft in der UdSSR und in 
den nationalen Republiken und un­
terstreicht die internationale Be­
deutung dieser Erfahrungen.

Die Abhandlung U. Tokmurslns- 
ist ein wichtiger Beitrag zur Sache 
der Propagierung der Leninschen 
Ideen und der Erfahrungen der 
KPdSU in ihren lokalen Parteior­
ganisationen in der Frage der Festi­
gung des Bündnisses der Arbeiter­
klasse und der Kolchosbauernschaft 
in der Periode des Aufbaus des 
Kommunismus.

K. SHAMANBAJEW, 
Kandidat 'der Geschichtswissen­

schaften, Dozent

Zelinograd
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Generalstab 
des Sowchos
Der Sowchos „Organlsafor” im 

Rayon Kustanai besitzt 200000 
Heknr Aussaatfläche, etwa 2500 
Rinder, fast 100 Traktoren, ein 
halbes Hundert Kombines und 
ebensoviel Kraftwagen.

In dieser Produktion sind gleich­
zeitig über 500 Menschen be­
schäftigt Im Sowchos gibt es zwei 
Abteilungen mit vier Brigaden, und 
für die Heuerntezeit werden noch 
2—3 spezielle Brigaden gebildet. 
Da ist es keine Kleinigkeit, immer 
genau darüber im Bilde zu sein, 
wer wo mit seiner Maschine be­
schäftigt ist

Bis vor kurzem wurde das auch 
einfach für unmöglich gehalten. Zu 
Beginn des Arbeitstages konnte 
man noch ein annäherndes Bild von 
der Produktion erhalten, aber weiter 
nicht

Und wie steht es jetzt im „Or­
ganisator"? Jetzt — und das ist 
schon im Verlaufe von drei Jahren 
so — ist in dieser Hinsicht alles 
sehr einfach geworden. Den Leitern 
des Sowchos hat alles in allem nur 
ein Element der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation — der Dispat­
cherdienst — ausgeholfen.

Im Kabinett des Oberdispatchers 
Pawel Jakubowitsch, er ist auch 
stellvertretender ProduktionsdirA- 
tor. ist über die ganze Wand eine 
Dispatcherkarte des Maschinen- 
Traktorenparks des Sowchos. Dar­
auf sind durch Quadrate alle Pro­
duktionsabschnitte. von einzelnen 
Feldern bis zu den Reparaturwerk­
stätten, dem Maschinenhof. die Ga­
rage. die Abteilungen und Brigaden 
eingetragen. Jeder Traktor und jede 
Kombine haben ihre Wirtschafts­
nummer. und an der Dispatcherkar­
te hängt ein Täfelchen mit derselben 
Nummer. Es hat entsprechend der 
Maschinenmarke seine Konfigura­
tion.

Der Chefagronom Erich Trexel 
unterbreitet dem Dispatcherdienst 
den Arbeitsplan im Feldbau für ei­
nen Monat. Der Oberdispatchcr 
Pawel Jakubowitsch stellt nach 
diesem Plan einen Produk­
tionsdurchlaufplan auf. Er wird 
dann täglich ausgefüllt Verschie­
denfarbige Linien steigen nach 
rechts in die Höhe und zählen 
Hektare und Tage. Beliebige Ab­
weichungen von der errechneten 
roten Kontrollinie fallen gleich in 
die Augen. Wenn nötig, treffen die 
Spezialisten unverzüglich Maßnah­
men.

Aus dem Äther ertönen oft 
Rufzeichen. Jakubowitsch schiebt 
wie auf einer Kriegskarte, die 
Fähnchen, die Täfelchen von einer 
Stelle auf die andere. ..Verstandenl 
Der 22. ist das Maisfeld eggen ge­
fahren.” „Ich höre, ich hörel Der 
17. ist ausgefallen." Das Täfelchen 
mit der Nr. 17 ist jetzt auf dem 
41. Feld umgedreht Seine rote

„Meister—goldene Hände
Solch ein Ehrentitel wurde un­

längst vom Kolchosvorstand und 
der Parteiorganisation des Kolchos 
„40 let Kasachskoi SSR", Rayon Ili, 
Gebiet Alma-Ata. gestiftet Er wird 
von der Öffentlichkeit den Werktä­
tigen verliehen, die sich zu ihrer

DER WEG ZUM ERFOLG
Tm Artikel „Eine bedeutungsvol­

le Initiative“ („Freundschaft" Nr. 7 
vom 10. Januar) schrieben wir 
darüber, daß die Kumpel des 1. 
und 5. Grubenreviers des Schachts 
3-Tentekskaja als Anreger der Ini­
tiative .Jedem Grubenmechanis­
mus — volle Auslastung" auftraten 
und sich verpflichtet haben, zum 
100. Lenin-Jubiläum je eine Million 
Brennstoff zutage zu fördern. 
Heute berichten wir. wie die Initia­
toren ihre Verpflichtungen ver­
wirklichen.

Von der großen Bedeutung die­
ser Initiative sprechen die Tatsa­
chen. daß alle Grubenreviere des 
Schachts 3-Tentekskaja sie unter­
stützt haben und hinter den Initia­
toren ganz wenig Zurückbleiben. 
Das Kumpelkollektiv bereitet sich 
zur Unionsschau der Steigerung 
der Betriebskultur und der Verbes­
serung der Technik des Arbeits­
schutzes vor. Der Obergang zur 
neuen Form der Planung ermöglich­
te es. den Fonds des materiellen 
Stimulus besser zu nutzen, wie auch 
rechtzeitig eine zusätzliche Arbeits­
front einzuführen und dadurch die 
Kohlengewinnung zu steigern.

Insgesamt haben die Kumpel die­
ser Kohlengrube im verflossenen 
Halbjahr 82000 Tonnen überplan­
mäßigen Brennstoff an den Staat 
geliefert Die Selbstkosten einer 
Tonne Kohle senkten sich um 0.06 
Rubel, bedeutend stieg die Arbeits­
produktivität Für die Endergebnis­
se des ersten Vierteljahrs wuiMe 
dem Kollektiv der 3. Kohlengrube 
die Rote Wanderfahne des Mini­
sterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten zugesprochen.

Das Ziel, das sich die Kumpel­
kollektive des I und 5. Grubenre­
viers gestellt haben, ist nicht so 
leicht zu erreichen, denn es gibt 
dazu keine besonderen Arbeitsbe­
dingungen. Besonders schwer geht 
es Jetzt dem Kollektiv des I. Gru- 
benreviers. das Alexej Schldogubow 
und der Brigadier Edmund Zimmer­
mann leiten. Im Januar bekamen 
sie einen neuen Abbaustollen. Hier 
warteten auf sie unvorgesehene 
geologische Störungen, die sich auf 
die Arbeitsbedingungen auswirkten.

Farbe ruft um Hilfe. Und die Hil­
fe eilt unterdessen schon zum 17. 
Traktor. Die Rufzeichen ertönen 
Sfleichzeitig beim Oberdispatcher, 
n den Abteilungen, Brigaden und 

in allen Personenwagen der Ober­
spezialisten. Diesmal hörte das 
SOS-Signal der Chefingenieur 
Alexander Rybakow In einer Entfer­
nung von 5 Kilometer auf dem 
Nachbarfeld. Zusammen mit ihm 
kam auch der Reparaturwagen mit 
den Einrichtcmcistern an.

Der Sowchos „Organisator" hat 
fm Dispatcherdienst bereits große 
Erfahrungen. Man kommt hierher 
aus anderen Wirtschaften, um zu 
lernen. Jetzt macht bei Pawel Ja­
kubowitsch der fünfte Dispatcher, 
Elsa Bodner, sein Praktikum. Sie 
Ist aus dem Sowchos „Tscnura- 
kowski" gekommen. Man lernt hier 
nicht so sehr die Elemente der Ra­
diotechnik und des Funkoperateur- 
dicnstes kennen, wie das System 
der Arbeitsorganisation der Kon­
trolle über die Produktion.

Analog der Dispatcherkarte des 
Maschinen-Traktorenparks gibt es 
in den Abteilungen einzelne Pro­
duktionsdurchlaufpläne für Milcher­
träge und Milchablieferungen, für 
Gewichtszunahme des Jungviehs, 
für Resultate des Abkalbens der 
Kühe usw.

Eine ausführliche Antwort über 
die Produktionstätigkeit der Wirt­
schaft zu einer beliebigen Stunde 
des laufenden und auf jeden Tag 
des vergangenen 'Jahres kann 
schneller als alle anderen der Ober­
dispatcher geben. Jedoch ist das 
Feststellen der Lage bei weitem 
nicht die Hauptsache. Mit den Rech­
ten eines stellvertretenden Direktors 
ausgestattet, löst der Oberdispat­
cher Pawel Jakubowitsch und, wenn 
Sauch der Operateur Faina 

owitsch, Fragen der Arbeits­
organisation, technologischer Ver­
änderungen in der Produktion, der 
Manövrierung mit Technik, Verla­
de- und Auslademittel.

Was gab der Dispatcherdienst 
dem Sowchos „Organisator“ in Geld 
gerechnet? Die Funkstation mil 

ihren 20 mobilen Verbindungsgerä­
ten kostet 7 360 Rubel. Alle fünf 
Jahre braucht man 1—2 Reparatur- 
komplekte. die je 100 Rubel kosten. 
Und jährlich etwa 3 000 Rubel Lohn 
dem Betreuungspersonal. „Das sind 
auch alle Ausgaben", sagt der 
Chefökonom Soja Ponomarjowa.

Während der Feldarbeiten waren 
früher 51 Lastkraftwagen im Ein­
satz. Mit der Einführung des Dis­
patcherdienstes braucht man im 
Verlaufe eines Monats bei den 
Feldarbeiten nur 24 Wagen. Die 
Schofföre der anderen Wagen wur­
den für diese Zeit Traktoristen. Der 
geplante Koeffizient der Nutzung 
des Kraftwagenparks ist um 10 
Prozent höher geworden. In jeder

Arbeit schöpferisch verhalten. Als 
erster wurde mit dem Titel „Mei­
ster — goldene Hände" der Mecha­
nisator aus dem Dorf Perwomaika 
Albert Scheffer bedacht

(Eigenbericht) 

Doch keiner der Kumpel verlor den 
Mut Hier herrscht der Geist des 
Kollektivismus und der Einstimmig­
keit Die Kumpel verstehen, daß 
diese Schwierigkeiten zeitweilige 
sind, und strengen alle ihre Kräfte 
an. um sie zu überwinden. Bis zu 
einer Million bleiben ihnen noch 
300 000 Tonnen Kohlen zu gewin­
nen. Jeder Kumpel dieses Kollek­
tivs ist überzeugt daß sic es schaf­
fen werden.

• Viel besser steht es bei den 
Kumpeln des 5. Grubenreviers. Ih­
nen bleiben noch etwa 200 000 Ton­
nen Kohlen zu fördern, aber auch 
hier ging es nicht ohne Schwierig­
keiten ab. Sie hatten stets mit dem 
schlechten Gesteinboden zu kämp­
fen. Sie bauen täglich durchschnitt­
lich 1 024 Tonnen Kohlen ab. Hier 
ist jeder auf seinem Platz. Sicher 
ist jede Handbewegung der Kom­
bineführer Gabid Scharafutdinow, 
Peter Djomkin und Ospan Abdiba- 
iew am Steuerpult der Kohlenkom­
bine. Die schweren geologischen 
Bedingungen fordern viel mehr 
Vorsicht und Behutsamkeit, doch 
das Arbeitstempo wird nicht herab­
gesetzt Den Ton in der Arbeit ge­
ben hier die Kommunisten Boris 
Wassiljewitsch. Andrej Koroljow. 
Viktor Potozki und Iwan Trojan an. 
Ein großer Kenner seines Fachs ist 
hier der Mechaniker Erhard Gubert, 
der in der Grube auch als Autor 
mancher Vcrbesserungsvorschläge 
bekannt ist.

Vor kurzem erlebten die Kumpel 
des L und 5. Grubenreviers ein 
freudiges Ereignis. Ihnen wurde 
der Titel „Grubenrevier der kom­
munistischen Arbeit" verliehen. Auf 
dem feierlichen Treffen der Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
haben die Kumpel versprochen, die­
sen Titel in Ehren zu tragen, noch 
besser zu arbeiten und vor allem 
das gesteckte Ziel zu erreichen. Zu­
sammen mit ihnen erwarben die­
sen Titel noch zwei Brigaden der 
Kohlengrube.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganoa

der vier Brigaden konnte ein 
Dienstlcistungswagen frcigestellt 
werden. Man brauchte sie früher zur 
Transportierung von Ersatzteilen. 
Mittagessen, sie wurden von den 
Abteilungsleitern und Brlgadlcren 
zu Ihren Dienstfahrten benutzt. Al­
lein diese Maschinen sparen In ei­
nem Jahr ungefähr die Hälfte des 
Wertes der Funkstation ein.

„Es ist schwer, zu berechnen“, 
sagt der Chefokoifom Soja Ponoma­
rjowa. „dazu muß man jeden Ar­
beitsgang chronomctrieren. aber 
wir wissen, daß sich die Funksta­
tion vor zwei Jahren in einer Minu­
te auf viele Jahre voraus bezahlt 
gemacht hat."

Sie führte ein außergewöhnliches, 
aber überzeugendes Beispiel an. 
Von der an den Feldern vorbeige­
henden Autostraße raste ein Feuer­
streifen auf die reifen Getreide­
schläge zu. Das Unglück Wurde 
verhindert Der Sowchosdircktor 
Roman Ponomarjow schlug direkt 
aus seinem Wagen per Funk Alarm. 
Man rettete damals zwei Schläge, 
was etwa 60000 Rubel ausmach- 
te.

Der Dispatcherdienst hat den 
Nutzungskoeffizient der Traktoren 
rapid, bis auf 83 Prozent, ge­
steigert. Der Stillstand der Aggre­
gate auf dem Feld wegen organisa­
torischer Unstimmigkeit ist jetzt 
überhaupt ausgeschlossen. Der 
Traktorist der seine Arbeit auf ei­
nem Feld abgeschlossen hat. kann, 
wenn der Brigadier oder Agronom 
abwesend sind, um einen weiteren 
Arbeitsauftrag mündlich anfragen.

Im Funktagebuch des Operateurs 
gibt es Dutzende Aufzeichnungen. 
Eine von ihnen heißt: Für den Mo­
torblock des Traktors 47 ist eine 
Stiftschraube nötig; eine andere: 
Aus der Konsumgenossenschaft ei­
ligst 300 Kilo Brot beistellen; eine 
dritte: Der 2. Abteilung um 4 Uhr 
die Entladung von 5 Kraftwagen 
mit Holz sichern usw.

Neben diesen Eintragungen sind 
Bemerkungen des Operateurs: Die 
Stiftschrauben für den Motorblock 
hat der Brigadier Alexander Schak- 
lin erhalten, er war zu dieser Zeit 
auf dem Zcntralgehöft. Der Vorsit­
zende der Konsumgenossenschaft 
Paul Becker berichtete dem Leiter 
der 2. Abteilung Nikolai Penkin: 
Den Wagen nicht schicken. Ich 
bringe das Brot selbst. Bezüglich 
der Holzentladung antwortete der 
nämliche Abteilungsleiter: Die 
Ablader sind bereit Wir werden die 
Wagen ohne Aufenthalt entladen.

Nicht eine Minute, schweigt der 
Äther in der Zone des Sowchos 
„Organisator”. Es ertönen Rufzei­
chen. Fragen werden gestellt An­
weisungen, Antworten und Rat­
schläge gegeben. Der Äther ist ein­
gespannt Er ist in den Dienst der 
Ackerbauern gestellt, spart teure 
Zeit und große Materialwerte ein. 
Im Generalstab des Sowchos zau­
bert Pawel Jakubowitsch an der 
Dispatcherkarte.

In der Wirtschaft sprudelt die 
Arbeit, und alle können sie sehen.

J. SARTISON, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Heuernte 
begonnen

Nach dem schneereichen Winter 
und dem reichen Mairegon verspre­
chen die Nafurwieson und mehr­
jährigen Gräser im Sowchos „ls- 
syk“ eine gute Heuernte.

Vor den Landwirten der Wirt­
schaft steht die Aufgabe, laut Plan 
2 800 Tonnen Heu zu beschaffen. 
Schrittmacher in der Heumahd Ist 
die erste Abteilung, die von B. Shu- 
mabekow geleitet wird. Sie hat im 
Rayon Enbekschi-Kasachskl unter 
den ersten mit der Heumahd begon­
nen. Hier befinden sich zwei Briga­
den im Heueinsafz. Das gemähte 
Gras wird nach dem Abtrocknen so­
fort zu den Oberwinterungssfellen 
transportiert und in Schober gesetzt. 
Dazu sind 10 Kraftwagen und drei 
Traktoren mit Anhänger im Einsatz.

Die Brigaden wetteifern um 
schnellste Abschlioßung der Heubo- 
schaffung. Sie ringen um eine satte 
Stallhaltung des Viehs.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Vor Jahr und' Tag war die 
Schweinezucht im Thalmann-Kol­
chos nicht auf der Höhe. Erst als 
Otto Schiller, der das Zeug dazu 
hat. eine Sache in Schwung zu 
bringen, vom Kolchosvorstena zum 
Leiter der Schweinefarm er-

MEHR UND BILLIGER
Unter dieser Devise arbeitet im 

4. Jahr des Planjahrlünffs die Beleg­
schaft der Geflügelfabrik dos Sow­
chos „Akmolinski". Diese Fabrik ist 
die einzige, die im Gebiet Zelino- 
grad Eier produziert, und gehört zu 
den größten in der Republik.

Noch vor einigen Jahren meister­
te die Belegschaft den Sfaatsplan 
mit großen .Schwierigkeiten oder 
überhaupt nicht. Zudem waren die 
Gestehungskosten der Produktion 
hoch.

Das Kollektiv der Fabrik nahm 
sich der Sache ernst an und begann 
seine Mängel in dor Arbeit zu be­
seitigen. Allmählich wurden die Ar­
beitsprozesse mechanisiert und eine 
gute Futterbasis geschaffen. Alle 
technologischen Arbeitsverfahren 
werden streng befolgt. Der Produk­
tionsausstoß ist gestiegen.

Das Kollektiv hat sich verpflichtet, 
zum 1. Januar 1970 den Fünfjahrplan

Oes Dorfes Stolz
Heinrich Blum war noch ein Kna­

be, als er nach einem sechsmonati­
gen Lehrgang Elektriker wurde. Er 
war von dem Wunsch beseelt, die 
Iljitsch-Lämpchen mit eigenen Hän­
den dort anzuzünden, wo Petroleum­
lampen und Kerzen brannten.

Jetzt gibt es nirgends mehr solche 
armen Lichtquellen. Auch im Gaga- 
rin-Sowchos nicht, wo Heinrich Blum 
etwa ein Vierteljahrhundert gearbei­
tet hat. Die Einwohner von Sadtschi- 
kowka und anderer Dörfer der Wirt­
schaft .sprechen mit Stolz von Blum 
und seinen Kameraden, die sich 
viele Jahre mit der Elektrifizierung 
der Dörfer beschäftigt haben.

Wie die Produktion so auch der 
Haushalt sind ohne Elektrizität nicht 
mehr denkbar. Es gibt keine solchen 
Arbeitsabschnifte, wo diese Energie 
nicht Anwendung gefunden hätte. 
Für Heinrich Blum ist das besonders 
am Vorabend des 100, Geburtstages 
W. I. Lenins eine angenehme Tat­
sache.

Für Heinrich Blum Tsf die Arbeit 
eine wirkliche Genugtuung, sie 
bringt ihm Befriedigung. Hier nur 
eins von vielen Beispielen. Man 
weckte ihn nachts: der Elektromotor 
der Pumpe, die Wasser in das Be­
heizungssystem pumpte, war aus­
gefallen. Es bestand die Ge­
fahr, daß die Kraftwagenmotoren 
in der Garage nicht aufgo-

DIE SCHWEINEFARM Im
Swerdlow-Kolchos wird vom 

Zootechniker Valentina Tuniko- 
wa geleitet. Das von ihr 
Jeleitete Kollektiv erzielt von
ahr zu Jahr hohe Gewichts­

zunahmen und Ferkclaufkuchtergeb- 
nisse. So hat die Farm zum Bei­
spiel in drei Planjahren 2 485 Zentr 
ner Schweinefleisch an den Staat 
geliefert gegenüber einem Plan von 
2 185 Zentner. Dank der Senkung 
der Selbstkosten brachte die F^rtn 

SIE GEHÖREN
ZU DEN BESTEN
rtannt wurde, begann ein sichtlicher 
Aufschwung dieses , Wirtschafts­
zweiges.

„Heute Können wir mit Stolz sa­
gen'','’ konstatiert der Kolchosöko- 
nom Peter Frank, „daß unsere 
Schweinezüchter schon im Verlaufe 
von 18 Jahren den ersten Platz im 
Pawlodarer Rayon behaupten."

Auch in diesem Jahr sind die 
Schweinezüchter auf der Höhe. Sie 
sollten in diesem Jahr 1 200 Zent­
ner Schweinefleisch an den Staat 
abllcfern, tatsächlich aber waren 
es in fünf Monaten schon 1500 
Zentner. In nächster Zeit sollen 
noch 500 Zentner Schweinefleisch 
verkauft werden.

Der Farmleiter Otto Schiller er­
zählte. daß auf der Farm viele vor­
bildliche Schweinezüchter tätig 
sind. Zu Ihgcn gehören Mathilde 
Klassen und Lilli Ebert, die die 
Zuchtschweine betreuen. Mathilde 
Klassen hat im vergangenen Jahr

zu erfüllen. Sie wollen mH diesem 
Geschepk den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins würdigen.

Das Wirtschaftsjahr 1968 wurde 
mit einem Reingewinn von 99 400 
Rubel abgeschlossen. Die Selbstko­
sten der Erzeugnisse wurden ge­
senkt. In 4 Monaten des laufenden 
Jahres hat man 150 000 Rubel Ge­
winn gebucht. Gegenwärtig erhält 
die Fabrik von rund 118 000 Leghen­
nen täglich 73 000—74 000 Eier.

Gute Resultate erzielen die Ge- 
flügelwärforinnen, die Deputierte 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Ljubow Strukowa, die 
Deputierte des Gebietssowjefs Gali­
na Polestschuk, Rosa Grauer und Va­
lentina Semjonowa. 30 bis 50 Pro­
zent überplanmäßige Eierproduktion 
von ihren Leghennen täglich—das Ist 
ihr Beitrag zu den Verpflichtungen, 
diq die Belegschaft übernommen

wärmt und angelassen werden 
konnten. Außerdem drohte es 
dem normalen Arbeifsgang in 
der Reparaturwerkstatt. Um das 
nicht zuzulassen, liquidierten der In­
genieur Heinrich Blum und der Bri­
gadier der Elektriker Jakob Gut­
mann die Panne sofort, noch nachts. 
Alles endete glücklich: die Garage 
und die Werkstatt arbeiteten ohne 
Störung.

So handeln Heinrlich Blum und 
seine Unterstellten. Sie sind zu be­

liebiger Minute bereit, alle Kräfte 
für die anverfraute Sache einzuset­
zen. Der Beruf eines Elektrikers hat 
seine Spezifik. Sie besteht darin, daß 
man immer bereif sein muß, schnell 
einzugreifen. In der Wohnung eines 
Sowchosarbeiters ging die Elektro- 
leitung in Flammen auf. Der Mann 
kam ganz verwirrt zum Ingenieur 
gelaufen: „Heinrich Heinrichowitsch, 
hilf!“ Blum sprang aus dem Bett und 
lief wie er war, in Unterwäsche, zu 
dem Mann ins Haus. Dem Unglück, 
das das Haus mit allem Drum und 
Dran hätte kosten können, war vor­
gebeugt.

Rentabler 
Wirtschaftszweig

der Wirtschaft in drei Jahren 50000 
Rubel Reingewinn ein.

Das Kollektiv der Farm produ­
ziert auch in diesem Jahr viel 
Fleisch. In lünf Monaten wurden 
an das Fleischkombinat über 300 
Mastschweine mit einem Durch­

390 Ferkel großgezogen. Jetzt pflegt 
sie 13 Säue. Ähnliche Erfolge hat 
auch Lilli Ebert aufzuweisen.. Lob 
verdienen auch Frieda Wein und 
Klara Stenke. Die erste pflegt die 
Ferkel. Sie hat im Vorjahr 600 Fer­
kel großgezogen und eine tägliche 
Gewichtszunahme von 420 Gramm 
je Ferkel erzielt Klara Stenke ist 
Meisterin der Schweinemast. Sie 
mästete im Vorjahr 1 600 Schweine 
und erzielte eine durchschnittliche 
Gewichtszunahme von 550 Gramm 
je Tag und Tier.

„Wie die Arbeit, so der Lohn", 
sagt Otto Schiller. „Unsere Schwei­
newärterinnen werden vom Kol­
chos gut bezahlt. Sie verdienen im 
Durchschnitt 210 Rubel jnonatlich. 
Außerdem werden sic für die Über­
bietung der Pläne zusätzlich ent­
lohnt. Wenn wir Im Vorjahr etwa 
10000 Rubel Zusatzlohn auszahlten, 
so werden es In diesem Jahr bedeu­
tend mehr sajn.“

G. HAFFNER

hat. Fleißig arbeitet In der ersten 
Halle Anna Sfrohmeier. Sie betreut 
Kücken bis zum Monafsalfer und 
erreicht bei einem Gewichtsplan 
von 264 Gramm im Durchschnitt 280 
Gramm je Kücken.

Lob verdient auch'die Operateu­
rin Lilli Fischer. Von Monat zu Mo-

Heinrich Blum ist eine kleine Bri­
gade Elektriker unterstellt: Alexan­
der Ramburger, Viktor Fokin, Alex­
ander Pr^ft, Pjotr Kolossow, Wol- 
demar Teringen und der Meister 
Jakob Gutmann. Die Energetiker sor­
gen stets für einen guten Zustand 
ihrer ganzen Wirtschaft.

Aber Heinrich Blum Ist nicht ein­
fach ein Ingenieur, der seine Sache 
versteht, er ist vor allen Dingen 
Kommunist, der sich für alles verant­
wortlich fühlt. Er ist Volkskontrol­
leur, freiwilliger Milizhelfer, Mitar­
beiter der Redaktion der Sowchos- 
wandzeitung „Sa uroshai“, Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees und 
bringt es fertig, überall einen ge­
wichtigen Beitrag zu leisten.

Eintracht und Glück herrscht in 
der Familie Blum. Die Kinder lieben 
und achten ihre Eltern. Der älteste 
Sohn Viktor lernt an der Filiale der 
Landwirtschaftlichen Hochschule, die 
Töchter Lydia und Nina wollen Leh­
rerinnen werden und studieren an 
der Pädagogischen Lehranstalt zu 
Borowskoje. Heinrich Blums Frau Ol­
ga Alexandrowna arbeitet als Kon­
trolleur im Energosystem und ist für 
ihre Kinder ein nachahmenswer­
tes Vorbild.

Kein Wunder, daß die Familie 
Blum im Dorf Sadtschikowka einen 
guten Ruf genießt,

R. ARSUMANOW

Gebiet Kustanai 

schnittsgewicht von 91 Kilo gelie­
fert Das ist um II Kilo mehr, als 
im Auftrag vorgesehen ist Be­
sonders hohe Gewichtszunahmen 
erzielen Anna Lach und Helene 
Ebert

Das Kollektiv der Farm hat 
sich verpflichtet den Jahresplan 
der Fleischbeschaffung zum 7. No­
vember zu erfüllen.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

UNSERE BILDER: I.DIeSchwel- 
newärterln Mathilde Klassen

2. Der Farmlelter Otto Schiller

Fotos des Autors

Gebiet Pawlodar

{at liefert sie bis 30 Prozent Kük­
en überplanmäßig ab.
UNSERE BILDER: 1. (oben) In 

der Sortierungshalle. 2. Lilli Fischer 
(links) und Valentina Poluchina beim 
Auslesen der Kücken.

Text und Fotos: D. Neuwirt

Mechanisierung 
der 
Heubeschaffung

PAWLODAR. fKasTAG). Im 
Sowchos „Wostotschny“ bat ein 
Gebietssennnar-Praktikum. gewid­
met der komplexen Mechanisie­
rung der Heubeschaffung, stattge­
funden. Aus drei Mähmaschinen 
„KPD-4“ und einer „SK-2.1“ wur­
de hier ein Aggregat im Kom­
plex mit Traktorenrechen geschaf­
fen. Seine Arbeitsbreite beträgt 14 
Meter. Das Aggregat wird mit dem 
Traktor „DT-54“ eingesetzt was 
ermöglichte, drei Radschlepper 
„Belaruß“ für andere Arbeiten 
freizumachen. Seine Produktivität 
beträgt etwa 60 Hektar am Tag. 
Das sofort gesammelte Heu wird 
sogleich mit speziell ausgestatteten 
Maschinen von einer Nutzlast von 
8 Tonnen aut die Viehfarmen ge­
fahren.

So wurde die Sache auch in den 
Sowchosen „Belogorski“, namens 
Kuibyschew und anderen Wirt­
schaften organisiert

Für 
unseren 
Tisch

Schon um 8 Uhr kommen die 
Milchtankwagen mit der Aufschrift 
„Milch“ éiner nach dem anderen 
durch das Tor zur Annahme­
stelle der Trockenmilchfabrik ge­
fahren. Es sind ihrer viel, denn hier­
her wird die Milch aus. fast allen 
Kolchosen und Sowchosen des Ray­
ons Krasnoarmejsk zugestellt.

Die Molkereiprodukte wie Kefir, 
Rahm, saure Sahne, Quark, Butter 
usw. liefert das Werk an die Lebens­
mittelgeschäfte, Speisehallen des 
Rayons, der Gebietsstadt Koktsche- 
taw und an solche Industriestädte 
wie Karaganda, Dsheskasgan, Temir­
tau, • Balchasch.

Das Werk ist mechanisiert. Mäch­
tige Milchseparatoren sind imstande, 
5 000 Liter Milch je Stunde zu sepa­
rieren. Auf zwei Taktstraßen wird 
die Butter hergestellt.

Die Belegschaft dieses Werks 
überbietet ständig ihr Soll. Im er­
sten Quartal wurden 1229 Zentner 
Butter statt 1 210 Zentner laut Plan 
produziert, verschiedene Molkerei­
produkte 9 857 Zentner statt 7 700. 
Die Einnahme von den realisierten 
Waren machten über 652 000 Rubel 
aus, viel mehr, als im Plan vorgese­
hen war. Allein«an Karaganda wur­
den 208* Tonnen saure Sahne abgo- 
liefert statt 180.

Die Belegschaft hat sich zu Ehren 
des 100. Geburtstages W. I. Lenins 
verpflichtet, in diesem Jahr Butter 
und verschiedene Molkereiprodukte 
im Werte von 3 Millionen 834 000 
Rubel herzustellen.

Dor Betrieb arbeitet in zwei 
Schichten. Jeder Arbeiter tut alles 
mögliche, um den Verpflichtungen 
zu Ehreh des großen Datums ge­
recht zu werden. Zu den Stoßarbei­
tern zählen hier die Arbeiterinnen 
dor Milchhalle Anna Snitko, Anna 
Nemirowskaja, Herta Baster, Olga 
Süß, der Chefmechanlker Darius 
Deutschmann, der Schlosser Iwan 
Andrejew, die Meisterin Ludmilla 
Schakorupinskaja und andere.

Im April, Mai und Juni wurden 
die Produktionspläne ebenfalls be­
deutend überboten.

H. ECK

Gebiet Koktschetaw
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MAGDEBURGER
SCHWERE
BROCKEN

Der motorisierte Besucher aus 
Berlin hat die Domtürme Magde­
burgs schon vor der Stadtgrenzc 
„im Visier". Se verschwinden aus 
seinem Gesichtskreis, wenn er die 
Vorstadtsftaßen erreicht. Doch dann 
erklimmt er d>e Höhe der Slrom- 
brücke — und vergißt auf den Gas­
hebel zu treten: Vor ihm liegt, 
in weitem Bogen hingestreckt, die 
Elbestadt, links der gotische Dom, 
rechts, hinter den Resten der alten 
Stadtmauer, neue Häuserblöcke, 
hell undi freundlich, und in der Mit­
te eine weite Fläche, zentraler 
Platz genannt. Diesen Standort wähl­
ten schon die alten Kupferstecher, 
wenn sie das Magdeburg des Mit­
telalters konterfeiten. Und auch die 
Bauleute von heute lieben die Per­
spektive von der Elbseife beson­
ders...

Wie Dresden liegt Magdeburg 
an der Elbe. Beide Städte könnten 
eigentlich Geschwister sein. Was 
für Dresden der 13. und 14. Februar 

war, das war für Magdeburg der 
16. Januar 1945. An diesem. Tag 
verlor Magdeburg, einem grausa­
men und von keiner Notwendigkeit 
begründeten Angriff der anglo-ame- 
rikanischen Bomber unterworfen, in 
wenigen Stunden sein Gesicht, das 
von breiten Geschäftsstraßen, alten 
Barockhäusern, aber auch von qual­
menden Fabrikschiofen und engen 
Hinterhöfen in den Arbeitervierteln 
gekennzeichnet war. Denn Magde­
burg wurde durch die industrielle 
Entwicklung ein grauer Stempel auf- 
gedrückt. Kunst, Kultur und Wis­
senschaft waren hier bis in unser 
Jahrhundert hinein im Gegensatz zu 
Dresden verkümmert, hier in der 
Stadt, die der Welt einen Otto von 
Guericke (1602—1686) geschenkt 
hatte. Ihm ist es zu verdanken, daß 
die Magdeburger Halbkugeln be­
rühmt wurden: 16kräftig ins Ge­
schirr gespannte Pferde vermochten 
nicht auseinanderzureißen, was dem

, ......... einem . _ J
Ventil gelang — die zuvor luftleer 
gepumpte Kugel füllte sich wieder, 
die ohne Schrauben lose zusam- 
mengelügfen Hälften fielen ausein­
ander, der Beweis für die Wirkung 
des Luftdrucks war vollbracht, im­
merhin vor mehr als 300 Jahren in 
Magdeburg...

Könnte der Begründer der Va­
kuumtechnik zuschauen, wie im Mag­
deburger volkseigenen Vakuumpum­
pen- und Kompressorenbau „Riosen- 
luftpumpen" gebaut werden, dio 
trockene Gase in chemische Anla­
gen transportieren, Luft aus Glüh­
lampen ziehen oder über lange Rüs­
sel Schiffsleiber bis aufs letzte Wei­
zenkorn leeren... Otto von Guericke 
würde ganz gewiß dem 32jährigen 
Chefkonstrukteur des Werkes Her­
bert Helka zum internationalen Er­
folg gratulieren, den sein Kollektiv 
in den letzten Jahren bei ieder Mes­
se in Leipzig errang. Mehr noch: 
Er fände in der Stadt des DDR-

Schwermaschinenbaus seinen Plan 
verwirklicht, der nach der furchtba­
ren Zerstörung der Stadt im Jahre 
1631 an den Eigentumsverhältnissen 
jener Zeit scheitern mußte. Der weit 
vorausschauende Bürgermeister Otto 
von Guericke sah die Zukunft sei­
ner Heimatstadt als „wichtigen Sta­
pelplatz am Wasser" voraus. Er 
plante großzügige Verkehrswege 
zwischen Ulrichs- und Brückentor 
inmitten des Gewirrs der damals 180 
krummen schmalen Gassen.

Seif 16 Jahren zieht sich die brei­
te Wilhelm-Pieck-Alle vom Haupl- 
bahnhof durch das Zentrum und 
überspringt seif kurzem mit einem 
großzügig eleganten Brückenbau­
werk pfeilerlos auch den hier 110 
Meter breiten Strom.

Obrigens inferessiete sich Otto von 
Guericke auch für das Konservieren 
von Obst — er konservierte es erst­
malig und legte damit den Grund­
stein für Hunderttausende Konser­
ven, die uns in den Geschäften an­
lachen. Aber Magdeburg hat nicht 
nur deshalb den „Vater der Halbku­
gel" nicht vergessen. In der vor nun­
mehr 16 Jahren gegründeten Tech­
nischen Hochschule wird sein Werk 
fortgesetzt, verbinden sich For­
schung mit fruchfbringender Praxis. 
Heute trägt diese Technische Hoch­
schule mit ihren 3 000 Studenten, ei­
ne Hauptstraße, ein Ehrenpreis des 
Rates für Spitzenleistungen auf der

Messe von Morgen und nicht zuletzt 
der Magdeburger Klub der Intelli­
genz Guericks Namen. Hier ein 
weiterer Name, der heute Magde­
burg bekannt macht:

SKET. Das Magdeburger Schwer­
maschinenbaukombinat „Ernst Thäl­
mann" stellte sich auf der Leipziger 
Frühjahrsmesse damit seinen in- und 
ausländischen Kunden vor. Aus dem 
Magdeburger SKET-Werk kommt — 
um nur ein Beispiel zu nennen — 
eine Schere mit einer Schnittkraft 
von 400 Megapont zum Schneiden 
vielfältiger Stahlprofile in kaltem Zu­
stand. In den vergangenen IS Jah­
ren lieferten die jetzt den Namen 
SKET tragenden Werke 650 komplet­
te Industrieanlagen in alle Erdtei­
le — man rechne einmal nach: So­
mit wurde fast in jeder Woche eine 
komplette Fabrik von Magdeburg 
aus auf die Reise geschickt.

Aber der Bezirk Magdeburg 
(11 527 km-, 1,32 Millionen Ein­
wohner) hat heute nicht nur eine 
moderne Industrie, sondern auch ei­
ne leistungsfähige Landwirtschaft. 
Mit 754 000 Hektar landwirtschaftli­
cher Nutzfläche ist der Bezirk 
größter landwirtschaftlicher Erzeu­
ger der DDR. Er verfügt über 
die fruchtbare Börde und das 
traditionelle Viehzuchtgebiet der 
Altmark. Die Landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaften entwickel­
ten sich zu modernen landwirtschaft­
lichen Großbetrieben. Der Mecha­

nisierungsgrad für Getreide und 
Zuckerrüben liegt hier nahezu bei 
100 Prozent. Mit der Bildung der 
Kooperationsgemeinschaften — LPG 
schließen sich bei Beibehaltung ih­
rer Selbständigkeit zu größeren 
Produktionseinheifen zusammen — 
und der damit verbundenen Spezia­
lisierung wird der Obergang der 
DDR-Landwirtschaft zur industriemä­
ßigen Erzeugung zielstrebig fortge­
führt.

Die Börde und die Altmark ge­
winnen aber auch als Erholungsge­
biete immer mehr an Bedeutung. 
Den als Urlaubszentrum beliebten 
Harz läuft in letzter Zeit besonders 
der Flechfinger Höhenzug in der 
südwestlichen Altmark den führen­
den Rang ab. Das 153 Quadratkilo­

UNSERE BILDER: 1. Bezirk Magdeburg: Der tausendste Waggon 
mit Exportgütern seit einem Jahr hat am 10.169 das Werktor des 
VEB Maschinen- und Apparatebau Staßfurt passiert. Ladung dieses 
„Jubiläumswaggons“ waren Teile für die achte Sodafabrik, die der 
Staßfurter Betrieb an die Sowjetunion liefert (oben links).

2. Freundschaftliche Zusammenarbeit mit sowjetischen Kollegen 
Dipl.-lng. Rybenzew ist als Mitarbeiter des sowjetischen Außenhan­

delsunternehmens „Techmaschimport" im VEB Maschinen- und Appara­
tebau Staßfurt für die Abnahme der Anlagen verantwortlich. die das 
Staßfurter Werk in die UdSSR exportiert; gegenwärtig sind es Teile 
für die achte Sodafabrik. Ein enges freundschaftliches Verhältnis ver­
bindet den sowjetischen Fachmann mit Gruppenleiter Günter Staguha 
(links) und Kontrolleur Karl Schneegans (rechts), sowie vielen anderen 
Kollegen des Staßfurter Betriebes (oben rechts).

Zentralbild DDR

meter große Gebiet lockt mit seinen 
herrlichen Laubmischwäldem, den 
Schlössern und Sleinbruchseen vor 
allem die naturverbundenen Magde­
burger an. Natürlich hat Magdeburg 
aber auch einen Kultur- und Erho­
lungspark. Er ist immerhin 200 
Hektar groß. In den nächsten Jahren 
entsteht außerdem in der sechsgröß­
ten DDR-Stadt eine Elbpromenade, 
hier, wo sich bisher Lagerschuppen 
an Lagerschuppen reihte. Obri­
gens hat die Stadt in ihrem Weich­
bild den zweitgrößten Binnenhafen 
Europas. Und eine der größten Bin­
nenwerften der DDR, die Hochsee­
schlepper in viele Länder liefert.

Klaus WEISE, 
DDR - K orrespondent 
der „Freundschaft"

Wir gratulieren
Am 1. Juli wird unser Deutsch­

lehrer Johann WETZEL 60 Jahre alt. 
Ober 30 Jahre hat er hingebungsvoll 
und mit Liebe zu den Kindern in 
der Schule gearbeitet. Jetzt geht 
Johann Wetzel in den verdienten 
Ruhestand. Wir Lehrer, seine Freun­
de und Schüler der Lomonossow- 
Mittelschule in Wannowka, gratulie­
ren ihm und wünschen ihm noch 
auf viele Jahre recht gute Gesund­
heit und Freude im Leben-

Artur ZELLER, 
im Auftrag der Lehrer 

und Schiller 
Gebiet Tschimkent

Im Juli
Tm Filmstudio „MosfHm'* ent­

stand der neue Streifen „Serafim 
Frolows Liebe" nach der Erzählung 
..Ein nötiger Mensch" von N. Jew­
dokimow.

...Der zweite Weltkrieg war zu 
Ende und die Soldaten kehrten 
heim. Serafim Frolow wußte nicht, 
wohin er fahren sollte. Er war el­
ternlos. im Kinderheim aufgewach­
sen. Dann kam die Front, wo er ei­
ne Heldentat vollbrachte, die ihn 
im ganzen Land berühmt machte. 
Unter den vielen Briefen, die er 
bekam, war einer von einem unbe­
kannten Mädchen aus dem fernen 
Dorf Jolkino. Zu diesem Mädchen 
beschloß Serafim zu fahren.

Aber der Bursche hatte umsonst 
auf Liebe und Glück gehofft. Na- 
stjas Geliebter war an der Front ge­
fallen. Sie begegnet dem Soldaten 
nicht besonders freundlich, jedoch 
bleibt er im Dorf. Serafim glaubt 
daran, daß es ihm gelingen wird. 
Nastjas müde Seele aufzuwärmen 
und in ihr Licht und Freudigkeit zu 
erwecken. Die Geschichte von Se­
rafins Liebe ist ein Beispiel von 
wunderbarer Männertreue, innigem 
Wunsch, die Geliebte glücklich zu 
machen. Der Schauspieler Lconid 
Kurawljow schafft in der Rolle Sc- 
rafims eine wahrheitsgetreue Ge­
stalt Nastja wird von der Schau­
spielerin Tamara Sjomina darge­
stellt Der Film wurde unter der 
Leitung des Regisseurs S. Tuma­
now gedreht.

Die erste selbständige Arbeit des 
Regisseurs Leon Kalscharjan ist 
der Film „Eine Chance von Tausen­
den”. Das Drehbuch schrieb-dcr Re­
gisseur gemeinsam mit Artur Ma­
karow und Andrej Tarkowski.

Es war in der Krim, im Jahre 
1942. Ein sowjetischer Landungs­
trupp gerät ins feindliche Lager. 
Fast die ganze Mannschaft kommt 
ums l.eben. Nur einigen gelingt 
es. sich .bei dem Fischer Denis Kor­
nejewitsch zu verstecken.

Es stellt sich heraus, daß »Ich In 
der Nachbarschaft ein Erholungs­
heim befindet, wo deutsche Offiziere 
es sich bequem gemacht haben, und 
daß da selbst die Abteilung des fa­
schistischen Spionagedienstes un­
tergebracht ist. Kapitän Migunko 
erhält die Aufgabe, sich um jeden 
Preis der Listen der Agentur zu 
bemächtigen... .

Es ist ein Abenteuerfilm, der den 
Mut der sowjetischen Kämpfer im 

| Krieg zeigt Die Hauptrolle — den 
। sowjetischen Kundschafter Migun­
ko' - spiell Analoli Solonizyn. Der 
Film wurde irn (Jdcssaer Filmstu­
dio gedreht.

„Bevollmächtigte“ der Taiga
„Besten Dank für die Samen! Sie 

haben sich auf litauischem Boden 
ausgezeichnet akklimatisiert. Ober­
sende ihnen unsere Blumen. Mögen 
auf Sachalin litauische Blumen wach- 
senl“

Diese Zeilen stammen aus einem 
Brief, den Vanda Kaunene aus Kau­
nas auf die Insel schickte. Hier tref­
fen fast jeden Tag solche Schreiben 
ein. Und in jeder Antwort darauf, 
die aus dem Labor für Biochemie 
und Pflanzenressourcen des Sachali- 
ner Komplexforschungsinstitutes ab-

auf der Leinwand
„Der weiße Flügel" — so nannte 

das Studio „Tadshilrfilm" sein 
jüngstes Werk.

Der weiße- französische Flüge! 
hat eine lange Geschichte. Ende 
des 19. Jahrhunderts brachte man 
ihn nach Rußland in den Palast des 
Zaren. Der Zar schenkte ihn dem 
Emir von Buchara, und der wieder 
seiner Geliebten, seiner 365. Frau, 
einer Französin. Während der Revo­
lution kam der Flügel in die Hän­
de eines Matrosen-Musikanten und 
mit dem Gepäcktroß nach Duschan­
be. Da reißt die Spur des weißen 
Flügels ab. Aber die Mitarbeiterin 
des Moskauer Museums für Musik­
instrumente A. Arssenjewa findet 
den Flügel wieder, obwohl viele 
Hindernisse sich in den Weg stel­
len.

Darüber erzählt der Film des Re­
gisseurs M. Machmudow nach dem 
Drehbuch von T. Sulfikarow.

Jeder Regisseur hat seine Lieb- 
lingsthemcn, zu denen er immer

geschickf wird, befinden sich Pakef- 
chen mit Samen der Bcrgangelika, 
qer Schizandra, der mongolischen 
Eiche und des Kurilenfees. Die Be­
nennungen all der „Taigabevoll­
mächtigten" aufzuzählen, die in den 
letzten Jahren nach verschiedenen 
Gegenden der Sowjetunion ver­
schickt wurden, ist in wenigen Zei­
len ein Ding der Unmöglichkeit. Sie 
kamen nach Estland und der Ukrai­
ne, Karelien und dem Wolgagebief, 
nach Hunderten Städten und Siedlun­
gen. Die bizarren Einwohner der

wieder zurückkehrt. Für Anton Tf- 
monischin ist das das Abenteuer­
genre. Die Zuschauer kennen seine 
Filme „Man kannte sie nur persön­
lich", „Die Raketen dürfen nicht 
starten". Seinem neuen Film „Dok­
tor Absts Experiment" liegt der 
Roman von A. Nassibow „Der 
Wahnsinnige" zugrunde. Der Film 
ist dem Heldenmut der Kämpfer 
gegen den Faschismus während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gewidmet.

Auf einer fernen Insel im Ozcan 
befindet sich ein geheimes Labo­
ratorium. wo der faschistische 
Arzt Abst Versuche mit Kriegsge­
fangenen anstellt. In dieses schreck­
liche Nest kommt zufällig der so­
wjetische Militärarzt Karzew. Er 
nimmt den Kampf mit Abst auf und 
siegt. Die Rolle des Arztes Karzew 
spielt Sergej Desnizki. Der Film 
wurde im Dowshenko-Studio ge­
dreht.

In einer Bergsiedlung leben zwei

Sachaliner Wälder wurden dort an- 
gesiedelf, wo sie vorher noch nie je­
mand gesehen hatte: auf den Ver­
suchsparzellen der Landwirtschaftli­
chen Akademie der Tschechoslowa­
kei, des Institutes für Selektion und 
Akklimatisierung Polens, in Wirt­
schaften der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Die Wissenschaft­
ler studieren interessiert die Sacha- 
liner Arten von Sauerkirschen, Pflau­
men, Äpfeln, der Schneeballbeere, 
des Faulbeerbaumes und des Spin­
delbaumes. ,

Filme

Freunde — Sabir und Chikmat Sie 
haben eine Freundin — Sulfia. Sie 
arbeitet im Flughafen. Aber sic 
nimmt das Leben ernster als die 
Jungen und fährt fort, um zu ler­
nen. Sabir liebt Sulfia und deshalb 
fährt er auch zum Studium.

Von dieser Liebe erzählt der Film 
„Ein Junge und ein Mädchen", der 
im Studio „Usbekiilm" gedreht 
wurde.

Von den ausländischen Filmen 
werden im Juli der ungarische 
Spielfilm ..Die unüberlegte Heirat", 
der tschechische Film „Die Dopp.cl- 
zclle", der jugoslawische „Das Ur­
teil ist vollstreckt", „Der Mord im 
stillen .Straßenviertel" (VAR), „In 
Sclva sind keine Sterne" (Peru) 
gezeigt.

K. ACHMETSHANOW
Zelinograd

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Ein Junge und ein Mäd­
chen"

I

Auf Bitte des englischen Profes­
sors David Bain, sagte Laborleiter, 
Kandidat der Biologischen Wissen­
schaften Boris Butowski einem APN- 
Korrespondenfen, schickten wir 
erstmals Samen der Moosbeere nach 
England. Vor kurzem erhielten wir 
von Professor Bain wieder einen 
Brief, in dem er sich interessiert, wie 
die Moosbeere auf unserer Insel 
verbreitet ist und wie sie praktisch 
verwendet wird. Die „Bevollmächtig­
ten" der Sachaliner Taiga leben sich 
in allen Gegenden des Erdballs ein.

(APN)

Neue Heilpräparate
Die im Institut für feine organi­

sche Chemie der Armenischen Aka­
demie der Wissenschaften synthe- 
sierten Heilpräparate sind in der 
Sowjetunion weit bekannt. Es han­
delt sich um Quateron, Gangleron, 
Ditilin, Arpenal und Mesphenal, wo­
zu in der letzten Zeit auch andere 
gekommen sind.

„Die neuen Präparate Etpenahund 
Dimerturfid haben in Moskau, Le­
ningrad, Kiew und anderen Städ­
ten die klinische Erprobung bestan­
den", erzählte uns der Direktor des 
Instituts Armenak Mndshojan, Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften Armeniens, „Das erstge­
nannte ist ein Krampfbekämp- 
lungsmittel und für die Behandlung 
der Parkinsonschen Krankheit be­
stimmt. Es läßt sich aber auch bei 
Bronchialasthma und Magengeschwü­
ren verwenden. Das zweite wird 
bei einfachen Formen des Glaukoms, 
frischen Hornhautverletzsmgen und 
Augenlinsenverrenkungen benutzt.

Von Mitarbeitern unseres Instituts 
wurde auf der Basis des Lävomyce- 
tins ein Antibiotikum mit weitem 
Wirkungsbereich — Nafecin — ent­
wickelt. Es ist bei der Behandlung 
der Lungenentzündung, der bakte­
riellen Dysenterie, des Bauchfyphus, 
der Blutvergiftung und anderer 
Krankheiten sehr wirkungsvoll. Das 
Präparat ist nur im geringen Ma­
ße toxisch und besitzt keine Reiz­
wirkung. Es läßt sich subkutan, in- 
tramuscular und intravenös ein­
spritzen. Auf Entscheidung des 
Pharmakologie-Komitees beim Ge­
sundheitsministerium der UdSSR 
wurde Nalecin für die Verwendung 
in den Kliniken freigegeben.

Es wurden auch einige andere 
Präparate synthesiert: Arpefillin für 
Behandlung von Störungen des Zen­
tralnervensystems, Pufezid, das bei 
der Behandlung verschiedener For­
men der Epilepsie Verwendung 
finden wird, und Vikambin, das bei 
Stenokardie und Herzinfarkt emp­
fohlen wird."

(APN)

UNSERE
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Der 
letzte
Zoll

Ein Schritt nur trennt die Volley­
baller der Mannschaft „Burewest- 
nik" (Alma-Ata) von den Goldme­
daillen der Landesmeister! Bis zum 
Ende der Landesmeisterschaften hat­
ten die Alma-Afaer noch 6 Spiele 
zu bestreiten, dabei mußten sie auf 
den vorjährigen Landesmeister, die 
Mannschaft „Kalew" aus Tallinn, dann 
auf einen der Spitzenreiter, die 
Mannschaft „Radiotechnik" aus Riga, 
und zum Schluß auf die Armee­
sportler aus Rostow am Don tref­
fen. Die erste Hürde auf dem Weg 
zu den Goldmedaillen haben die 
Alma-Afaer nun erfolgreich über­
wunden. Im ersten Treffen gegen die 
estnischen Sportler siegten sie ver­
hältnismäßig leicht — 3:0. Den er­
sten Satz gewannen sie 15:10, den 
zweiten — 15:13. Ein heftiger Kampf 
entbrannte im dritten Satz. Die bal­
tischen Volleyballer versuchten um 
jeden Preis, das Spielgeschehen in 
ihre Hände zu nehmen, und anfangs 
gelang es ihnen auch; sie gingen 
schnell in Führung und erreichten 
sogar den Stand 14.10, Nur ein Punkt 
trennte sie vom Sieg in diesem Salz. 
Aber hier vollbrachten die Alma- 
Ataer das fast Unmögliche: sie er­
reichten zuerst den Ausgleich und 
Ibezwangen schließlich die Gastge­
ber 17:15. Noch dramatischer ver­
lief das zweite Treffen dieser Mann­
schaften. Die baltischen Volleyballer 
wollten sich natürlich vor den Sport­
freunden von Tallinn für ihre erste 
Niederlage rehabilitieren. Im ersten 
Satz gelang ihnen das auch: fast 
mühelos siegten sie 15:7. An dieser 
Niederlage hatten vor allem die Al­
ma-Afaer selbst Schuld—sie spielten 
weniger zielstrebig und konzen­
triert. Auch im zweiten Satz waren 
die Esten zuerst die besseren; sie 
führten schon 13:11. Aber die dro­
hende Gefahr der Niederlage mobi­
lisierte die Volleyballer Kasach­
stans: Krawlschenko, Antropow, 
Saurambajew, Portnoi und Gon­
tscharow lösten wiederholt durch ihr 
selbstaufopferndes Spiel einen Bei­
fallssturm auf den Zuschauerrängen 
aus. Dank ihren titanischen Anstren­
gungen gelang es den Alma-Ataern, 
diesen Satz für sich zu entschei­
den — 16:14. Und wieder konnten 
die Volleyballor aus „Kalew" die 
Initiative an sich reißen. Sie siegten 
im dritten Satz 15:11. im vierten

Satz gestattete die perfekte Block­
bildung der Alma-Ataer ihnen, die 
Schlagkraft der Gegner Zu lähmen 
und den Sieg 15:11 zu erkämpfen. 
Jetzt mußte die Entscheidung im 
fünften, im letzten Satz, fallen. Die 
estnischen Sportler konnten jedoch 
den Alma-Ataern nur bis zum Stand 
4:4 einen gleichwertigen Wider­
stand entgegensetzen. Da boten die 
Gäste einen wahrhaft „Großmeister­
volleyball." Ihre Gegner waren phy­
sisch und moralisch deprimiert und 
resignierten, wovon auch der end­
gültige Spielstand 15:4 zeugt. So­
mit hatten die Alma-Ataer in einem 
verzweifelten Kampf einen höchst 
wichtigen Sieg errungen. Nun trennt 
die Alma-Ataer vom Ziel der Ma­
rathonstrecke der Landesmeister­
schaften nur ein Zollbreit. Schon 
winken ihnen die Goldmedaillen der 
Landesmeister, und das um so mehr, 
als ihre gefährlichsten Rivalen, die 
Volleyballer aus ..Radiotechnik" (Ri— 
da), in derselben Runde eine sensa­
tionelle Niederlage 0:3 durch die 
aserbaidshanischen Sportler erlitten 
hatten. In den restlichen vier Tref­
fen — jo zwei gegen die Mann­
schaft „Radiotechnik" und den Ar­
meesportklub aus Rostow—genügtet 
den Alma-Ataern, nur einen Sieg zu 
erringen, um Landesmeister zu 
worden. Alle Sportfreunde Kasach­
stans hoffen und wünschen von gan­
zem Herzen, daß den Alma-Ataern 
dieser „goldene" Schritt gelingt.

Eine weit schwierigere Aufgabe ha­
ben dio Fußballer der „Kairat"-Mann- 
schaft zu lösen. Dank ihrem jüng­
sten Sieg über „Lokomotiv” (Mos­
kau) 3:0 gelang es den Alma-Ataern 
wieder, die ersehnte siebente Stu­
te der Turniertabelle zu erklim­
men. dio das Recht gewährleistet, 
an der Endrunde der Landesmeister­
schaften feilzunehmen. Aber sie wer­
den ihre Position in harten und kom­
promißlosen Auseinandersetzungen 
mit drei Mannschaften verteidigen 
müssen, die auch nichts zu verlieren 
haben. Der nächste Gegner der Al­
ma-Afaer ist d>o Mannschaft „Dyna­
mo" (Minsk), die nur einen Punkt 
weniger auf ihrem Konto hat als die 
Alma-Ataer. Dieses Trollen wird am 
2. Juli in Minsk sfattfinden. Unsäg­
lich schwor wird für die „Keiral"- 
Elf dieser letzte Zoll auf dem Weg 
zur Endrunde sein.

H. PFEFFER, 
5 n o r tb r> r I cht erstatter 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata
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